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IX. Jahresbericht 


der 


jüheren Ala 


in 


Stolp i. Pommern 


für 


das Schuljahr Ostern 1910 — 19 


von 


Direktor m. Spiecker. 


Inhalt: 
1. Schulnachrichten und 
Mitteilungen an die Altern. 


2. Abhandlung von Oberlehrer Dr. Kattein. Die Frauenschule. 
Gine Betrachtung und ein Wegweiser für Eltern und Töchter. 


Programm-Nummer: 264 
Stolp i. Pom. 
F VW: Feiges Buchdruckerei. 
Oſtern 1811, 


1. Schulnachrichten. 


I. Allgemeine Lehr verfassung. 


Die Schule iſt eine evangeliſche ſtädtiſche höhere Mädchenſchule, als höhere Lehran⸗ 
ſtalt anerkannt; fie ſteht unter der ſtaatlichen Aufſicht des Königlichen Provinzial⸗Schulkollegiums 
in en 05 baut ſich in drei u auf, Unterſtufe oder Vorſchule Kl. 10, 9, 8, Mittel- 
ſtufe Kl. 5, Oberſtufe Kl. 4, 1 Der erfolgreiche Beſuch der erſten Klaſſe, zehntes 
Schuljahr, 8 zur Aufnahme i in ein öffentliches höheres Lehrerinnenſeminar ohne beſon⸗ 
dere Prüfung. 

Das Kuratorium der Anſtalt beſteht aus den Herren: Oberbürgermeiſter Zielke, Vor⸗ 
ſitzender; Superintendent Bartholdy; Rechtsanwalt Berndt; prakt. Arzt Dr. Böttcher; Stadt 
rat Reinholtz; Stadtrat Schrader; dem Direktor der Anſtalt. 

1. überſicht der Lehrgegenſtände. 
(nach den minifteriellen ee v. 18. 8. 08.) 
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2. Unterrichisverteilung. 
a: im Sommer. 
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b. im Winter. 
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3, Übersicht über die erledigten Lehraulgaben. 


Kl. 1. 

Religion: 2 Std. Die Bibel Das Geſangbuch. Die Pſalmen. Die Propheten. 
Das Evangelium des Johannes. Ethik: Wahrhaftigkeit, Treue. Der chriſtliche Charakter. 
Das ſittliche Ideal. Die Aufgabe der chriſtlichen Frau in der Liebestätigktit. — Stracke. 

Deutſch: 4 Std. Muff und Dammann, Deutſches Leſebuch für höhere Mädchenſchulen, 
herausgegeben von Borkowsky und Bruns. Siebenter Band von Borkowsky-Berlin, Grote 1909. 

Geleſen: Sophokles, Antigone (v Hubatſch bei Velhagen & Klaſing), Goethe, Iphi⸗ 
genie (v. Waetzoldt bei Velhagen & Klaſing), Schiller, Wallenſtein (v. Michaelis bei Velha⸗ 
gen & Klaſing. 

Literaturgeſchichte: Folgende Dichter wurden im Anſchluß an einzelne ihrer Werke 
beſprochen, Goethe und Schiller, Gedankenlyrik; die ſchwäbiſchen Dichter, nam. Uhland, Schwab, 
Kerner; die öſterreichiſchen Dichter, nam. Grillparzer, Lenau; die Nachwirkung der Romantik, 
W. Müller, Chamiſſo, Gegner, Platen. Das junge Deutſchland und die politiſche Lyrik: 
Heine, Freiligrath, Hoffmann v. Fallersleben; die Neuromantiker Geibel, Heyſe; die Realiſten 
Storm, G. Keller, Scheffel, K. F. Meyer, Ebner-Eſchenbach, Groth, Reuter; die neudeutſche 
Dichtung, 1. der jüngſtdeutſche Sturm und Drang Wildenbruch, Lilieneron; 2. der Natura⸗ 
lismus Hauptmann, Sudermann, Viebig: 3. der Symbolismus; die Eklektiker, Avenarius: 
Romane: Frenſſen, R. Huch. 

Im letzten Vierteljahr eine überſichtliche Zuſammenfaſſung der deutſchen Literaturge⸗ 
ſchichte. Im Anſchluß an Lektüre und Literaturgeſchichte Poetik und Metrik. 

Grammatiſche Wiederholungen aus der Satzlehre, Sprachgeſchichte, Wortbildung, Be⸗ 
deutungswandel, Fremdwort und Lehnwort. 

Gelernt aus der Gedankenlyrik Goethes und Schillers, Stellen aus Antigone, Iphi⸗ 
genie, Wallenſtein; Bertran de Born, Harmoſan; wiederholt aus den Gedichten von Uhland, 
Kerner, Lenau, Müller, Chamiſſo, Heine, Freiligrath, Hoffmann, Geibel. 

Volkslieder wurden geſungen nach kurzen Erläuterungen über Verfaſſer, Komponiſten, 
Inhalt. Anſchlußſtoffe aus dem Leſebuch. Freie Vorträge der Schülerinnen. Schriſtliche 
Arbeiten: 10 Aufſätze, davon 4 Klaſſenarbeiten, außerdem 8 kurze Ausarbeitungen in der Klaſſe. 

Aufgaben der Aufſätze: 1. Die Akropolis (Klaſſenarb.) 2. Wie verändert der Menſch 
das Antlitz der Erde? 3. Verlauf einer Bewerbung in Briefen. 4 Die Perſonen in Schwabs 
Gedicht „das Gewitter“ (Klaſſenarb). 5. Goethes und Schillers Leben, ein Vergleich. 6. Das 
Gaſtmahl in Pilſen und ſeine Folgen (Klaſſenarb) 7. Zur Auswahl: a) Der Gang der 
Handlung in Scheffels „Ekkehard“, b) Eine deutſche Stadt im Mittelalter. 8. Gedanken beim 
Klang der Sylveſterglocken. 9. Wie erklärt ſich das Zögern Wallenſteins in „Wallenſteins 
Tod“ I, 3-5? 10. Siedelungen und Wohnungen (Klaſſenarb) — Der Direktor. 

Franzöſiſch: 4 Stunden wöchentlich. Ploetz-Kares, Übungsbuch, Ausgabe D. Verlag 
v. Herbig⸗Berlin 1898. 

Grammatik: Zuſammenhängende Wiederholungen aus der Wort- und Satzlehre. 


Interpunktion. Synonymen. Lektüre: Le roman d'un jeune homme pauvre. (Feuillet. ) 
Le monde oü l'on s’ennuie. (Pailleron.) Les femmes savantes. (Moliére.) Verlag Velha— 
hagen & Klaſing. 1909 und 1910. 

Literatur: Origine et formation de la langue frangaise. Feuillet. Beranger. Lamar- 
tine Victor Hugo, Alfred de Musset. Rouget de Lisle. Daudet. Pailleron Moiiére 


Gedichte: Les hirondelles. (Béranger.) Souvenir. (Hugo). La Marseillaise. (Rou- 
get de Lisle.) Le vase brisé, (Sully-Prudhomme.) 

Kleine freie Vorträge. 

Geſungen: Ma Normandie. Le roi Dagobert. 

Schriftliche Arbeiten: 18 Klaſſenarbeiten, darunter 3 Aufſätze. 10 Hausarbeiten, da⸗ 
runter 4 Aufſätze. 

Die Aufſätze: 1. Maxime Odiot. 2. La mouche et l’araignee, 3 Les femmes savan- 
tes, (Résumée.) 4. La langue francaise. 5. Le voyage. 6 Ma vie. 7. Moliere. — Hoff⸗ 
mann, Oberlehrerin 


Engliſch: 4 Stunden wöchentlich. Lehrbuch. Geſenius-Regel. Engl. Sprachlehre. 
Ausgabe für höh. Mädchenſchulen. Halle, Geſenius, Ohlert, Engl. Gedichte. 

Zuſammenfaſſende grammatiſche Wiederholungen. Befeſtigung und Erweiterung der 
Grammatik und des Wortſchatzes im Anſchluß an die Lektüre. 

Sprechübuugen über Vorkommniſſe des täglichen Lebens und über Sitten und Ge— 
bräuche des engliſchen Volkes. 

Das Leben der Dichter und Schriftſteller im Anſchluß an Lektüre und Gedichte. 

Geleſen: A Christmas Carol. (Dickens) Paradise and the Peri. (Th. Moore.) 
Evangeline. (Longfellow.) 

Gelernt: The Slave's Dream. (Longfellow.) Jephta's Daughter. (Byron.) Para- 
dise and the Peri. (Der Anfang.) The Minstrel. (Scott.) 

Geſungen: The Last Rose of Summer Those Evening Bells. Long long ago. 
Schrifliche Arbeiten: 18 Klaſſenarbeiten und 11 Hausarbeiten, darunter folgende Aufſätze: 
Nr. 1 und 3. The two Pictures in the Session-Hall of our Town-Hall. Nr. 2. A Christ- 
mas Carol. (The introduction.) Nr. 4. A Letter. Nr. 5. A Fairy-tale. Nr. 6. The 
Tear of Repentance. (From Paradise and the Peri.) Nr. 7. The Development of fhe 
English Language. Nr. 8. Mary Stuart. 

Kurze Niederſchriften in der Stunde. Vier Vierteljahresarbeiten. — Frl. Albrecht. 


Geſchichte: 2 Std. Ausführliche Behandlung ausgewählter Abſchnitte der Weltge⸗ 
ſchichte. Anleitung zur Lektüre von Quellen und von neueren wiſſenſchaftlich bedeutenden 
Darſtellungen. Anſchlußſtoffe aus dem Leſebuch. Freie Vorträge der Schülerinnen im An⸗ 
ſchluß an den Lehrſtoff. Kurze Ausarbeitungen in der Klaſſe. Der Direktor. 


Kuuſtgeſchichte: 1 Std. Die Hauptabſchnitte und die Hauptwerke der alten, mittel⸗ 
alterlichen und neueren Kunſt wurden an zahlreichen Abbildungen erläutert; das Leben und 
die Bedeutung der Künſtler wurden beſprochen. Dazu Anſchlußſtoffe aus dem Leſebuch, freie 
Vorträge der Schülerinnen im Anſchluß an den Lehrftoff. Kurze Ausarbeitungen in der Kaffe. 
Der Direktor 

Erdkunde: 2 Std. v. Seydlitz, Geographie, Ausg. E. Neubearbeitung in 7 Heften. 
Für höhere Mädchenſchulen herausg. v. Gockiſch, Hirt Breslau 1909. Siebentes Heft. Atlas 
v. Debes, Kirchhoff, Kropatſcheck. Zuſammenhängende Darſtellung der allgemeinen Erdkunde. 
Ausführliche Behandlung ausgewählter Abſchnitte aus der Länderkunde unter Wiederholung, 
Ergänzung und Vertiefung des früher Gelernten. Anleitung zur Lektüre von gemeinverſtänd⸗ 
lichen Darſtellungen aus der geographiſchen Literatur. 

Kartenſkizzen im Heft. Ausſchlußſtoffe aus dem deutſchen Leſebuch. Freie Vorträge 
der Schülerinnen. Kurze Ausarbeitungen in der Klaſſe. — Der Direktor. 


Rechnen und Mathematik. 3 Std. Lehrbuch: Müller⸗Mahlert, math. Lehre u. 
Übungsbuch für H M. S., Teil 1. (Teubners Verlag) Otto, Rechenbuch, Heft 7. (Verlag 
v. Hirt und Sohn in Leipzig.) 

Zins⸗, Rabatt-, Diskontrechnung. Wertpapiere. — 

Zerlegung in Faktoren, algebr. Diviſion, Bruchrechnung in Anwendung auf Buchſta⸗ 
benausdrücke, Proportionen, Gleichungen erſten Grades mit einer Unbekannten. Graphiſche 
Darſtellungen. — 

Wiederholung der Dreieckslehre. Lehrſätze vom Parallelogramm und Trapez. Kon⸗ 
ſtruktion von Dreiecken und Vierecken. Geometriſche Orter. — Paſſoth. 

Naturwiſſenſchaften. 2 Std. Lehrbuch: Simon-Wunſchmann, Phyſik u. Chemie 
für H. M S. (F. Hirts Verlag, Breslau.) Mechanik der feſten, flüſſigen und luftförmigen 
Körper, Haupterſcheinungen des elektriſchen Stromes, Einiges aus der anorganiſchen Chemie 
der Metalloide. — Paſſoth. 

Kl. II. 

Religion: 2 Std. Bibel. Geſangbuch. Kirchengeſchichte: Die Vorbereitung der 
Reformation. Luther bis 1520. Luther und ſeine Zeit. Luthers Zeitgenoſſen. Die Reſtau⸗ 
ration der katholiſchen Kirche. Die Gegenreformation. Die Blüte des Kirchenliedes. Die 
Kirchenmuſik. Die Orthodoxie. Der Pietismus. Die Aufklärung. 

Die äußere und innere Miſſion. Die Sektenbildungen. Religiöſe Dichtungen der 
Neuzeit. 

Abfaſſung und Sammlung der bibl. Bücher des alten Teſtamentes. Die Bücher des 
neuen Teſtamentes. 

Wiederholung der früher gelernten Kirchenlieder und Einprägung einiger Pſalmen, 
Sprüche und Liedſtrophen. — Stracke. 

Deutſch. 4 Std. Muff u. Dammen, herausgeg. von Borkowsky, 6. u. 7. Bd. -- 
Minna von Barnhelm. Leſſings Leben und Würdigung ſeiner Verdienſte. Kurze 
Literaturüberſicht von Opitz bis Leſſing mit Benutzung der im Leſebuch gebotenen Stoffe. — 
Hermann und Dorothea. Dichtung und Wahrheit (priv.) Hexameter und andere rhyth⸗ 
miſche Reihen. Goethes Balladen aus dem Leſebuch. — Die Dichtung der Romantik und 
Uhland eingehender. Die Dichter der Befreiungskriege. Körners Zriny (priv.) Leſeſtoffe in 
Auswahl, teils aus dem Leſebuche, teils in den Ehlermannſchen Schulausgaben (Ziehen). 
Grammatik: Die germaniſchen Sprachen, die Lautverſchiebungen, der deutſche Wortſchatz, Lehn⸗ 


wort, Fremdwort, Bedeutungswandel. — Pflege des Volksliedes im Geſange. Kurze freie 
Vorträge. 10 Aufſätze. — Kattein. 


Franzöſiſch. 4 Std. Ploetz⸗Kares Übungsbuch, Ausgabe D. Für die Lektüre⸗ 
ſtoffe: Ausgaben von Velhagen & Klaſing in Leipzig Lektüre: Les Doigts de fée (Seribe). 
— Lettres de mon Moulin (Daudet). — Mlle. de la Seigliere (Sandeau). Grammatik: 
§§ 52—86, Syntax des Fürwortes und des Verbs. Memorierſtoffe: 3 Gedichte und Stellen 
aus einem der gel Stücke Sprechübungen im Anſchluß an Geleſenes, nach Anſchauungs⸗ 
bildern, in Inhaltsangaben. Alle 14 Tage eine Klaſſenarbeit, alle 4 Wochen eine Haus⸗ 
arbeit, davon 4 Aufſätze Kurze Niederſchriften. — Kattein. 

Engliſch. 4 Std. Geſenius⸗Regel, Engl. Sprachlehre, Ohlert, Engl Gedichte. 
Grammatik: Konjunktiv, Konditionalis, Imperativ, Syntax des Artikels. Der unbeſtimmte 
Artikel. Syntax des Subſtantivs, Geſchlecht, Numerus, Kaſus. Eigenſchaftswort, Zahlwort, 
Fürwort. Adverb Präpoſitionen, Konjunktionen, Interjektionen. Lektüre: Little Lord 
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Fauntleroy, Enoch Arden, Sprechübungen im Anſchluß an die Lektüre und die Hölzelſchen 
Anſchauungsbilder, die nächſte Umgebung und Vorgänge des täglichen Lebens unter ſteter Er⸗ 
weiterung und Vermehrung des Beſitzes an Ausdrücken und Redewendungen Inhaltsan⸗ 
gabe des Geleſenen — 4 Gedichte wurden gelernt. — 16 Klaſſenarbeiten, 10 Hausarbeiten, 
davon 4 Aufſätze. Kurze Ausarbeitungen in der Klaſſe. — Stracke. 

Geſchichte. 4 Std. Polack: Geſchichtsbilder. Ausgabe B. Verlag v. T. Hofmann 
Leipzig 1903. 

Die Befreiung Nordamerikas. Die franzöſiſche Revolution. Friedrich Wilhelm II. 
Friedrich Wilhelm III Die Königin Luiſe. 1806 und 1807. Preußens Wiedergeburt. Na⸗ 
poleons Zug nach Rußland. Die Freiheitskriege Die heilige Allianz. Die Burſchenſchaft. 
Befreiung Griechenlands. 1830 in den verſchiedenen Ländern. Der Zollverein. Friedrich 
Wilhelm IV. 1848 beſonders in Frankreich und Deutſchland. Die preußiſche Verfaſſung. 
Der Krimkrieg. Italien. Bürgerkrieg in Amerika Wilhelm I. Der däniſche Krieg. Der 
deutſche Krieg. Der Krieg 1870/71. Das deutſche Kaiſerreich und ſeine Verfaſſung. Die 
Wirren auf der Balkanhalbinſel. Erwerbung der deutſchen Kolonien. Wilhelm's J. ſoziale Geſetz⸗ 
gebung. Sein Tod. Friedrich III. Wilhelm II. 

Freie Vorträge, beſonders Charakteriſtiken großer Männer und Frauen. 

4 ſchriftliche Ausarbeitungen in der Klaſſe. Frl. Hoffmann. 

Erdkunde. 2 Std. E. von Seydlitz. Ausgabe E: von Gockiſch 6 Heft. Atlas 
wie in I. — Deutſchland: Allgemeines, die deutſchen Landſchaften, wirtſchaftliche Verhältniſſe, 
Bevölkerung, Verfaſſung, Verwaltung, Staatenkunde — Mathematiſche Erdkunde: Scheinbare 
Bewegungen der Himmelskörper, wirkliche Bewegungen, Entſtehung unſeres Sonnenſyſtems. 
Wiederholung: Auſtralien, Amerika, Afrika, Aſien. Handelsgeographie und Verkehrswege 
Kartenſkizzen. Kurze ſchriftliche Ausarbeitungen. — Kattein. 

Rechnen und Mathematik. 3 Std. Müller Mahlert, Teil 1. Otto, Rechenbuch. 
Heft 7. Zins-, Geſellſchafts⸗, und Miſchungsrechnung — Zerlegen in Faktoren, algebr. Di⸗ 
viſion, Bruchrechnung in Anwendung auf Buchſtabenausdrücke, Gleichungen erſten Grades 
mit einer Unbekannten. — Lineare Funktionen, graphiſche Löſung von Gleichungen. — 

Winkel an Parallelen, gleichſchenkliches Dreieck, Umkreis und Inkreis des Dreiecks, 
Lehrſätze vom Parallelogramm und Trapez, Konſtruktion von Dreiecken und Vierecken, ges 
ometriſche Oerter. — Paſſoth. 

Naturwiſſenſchaften. 3 Std. Schmeil⸗Franke⸗Witzig, Pflanzen⸗ und Tierkunde, 
Teil VI. (Quelle und Meyer, Leipzig.) Simon⸗Wunſchmann, Phyſik und Chemie für H. MS. 
(F. Hirt, Breslau.) Anatomie und Phyſiologie der Pflanzen und Tiere, Pflanzenkrankheiten, 
Geſundheitslehre, einfache phyſiologiſche Verſuche. — Einfache Erſcheinungen aus dem Gebie⸗ 
te des Magnetismus, der Reibungselektrizität, der Optik und Akuſtik. — Paſſoth. 


Kl. III. 


Religian. 2 Std. Die Ausbreitung des Heils durch Gott den heiligen Geiſt zur 
Zeit der Apoſtel. Die Miſſionsreiſen des Apoſtels Paulus. Die Ausbreitung des Heils durch 
Gott den heil. Geiſt in der Geſchichte der chriſtl. Kirche bis zu den Reformationsbeſtrebungen 
vor der Reformation durch Luther. III. Artikel. 3., 4., 5. Hauptſtück. Einprägung von 
Sprüchen und 4 neuen Kirchenliedern. 


Wiederhslung der früher gelernten Kirchenlieder und des Katechismusſtoffes. — Stracke. 


Deutſch. Dammann sgegeben v Bruns Band V, Aus⸗ 
gabe B. Geleſen: tlajje; Stücke aus der Ilias zu Hauſe; beides aus 


„Kleiner deutſcher Hor Verlag Carl Meyer, Berlin 1900. — Wilhelm Tell; 
die Jungfrau v. Orleans, (Schiller.) Verlag Velhagen & Klaſing. 

Aus dem Leſebuch beſonders zu Hauſe: Aus der homeriſchen Welt. (Curtius) Der 
Sänger und ſein Lied (Harder) Der Zauber der homeriſchen Poeſie. (Muff) Luther und 
die deutſche Sprache. (Kluge.) Schillers Eltern. (Lyon.) Schillers Flucht. (Berger.) Schillers 
Brief an den Herzog v. Auguſtenburg. Allerlei Weinachtsgebräuche. (Rietſchel) Ein Weinachts⸗ 
abend auf dem Heeshofe. (Frenſſen) Havermanns letzte Stunde auf dem Pachthof. (Reuter.) 

Literaturgeſchichte: Luther. Der Meiſtergeſang. Hans Sods. Schiller. 

Gedichte: Die Kraniche des Ibykus. (Schiller) Der Pilgrim von St. Juſt. (Platen.) 
Der Alpenjäger. (Schiller.) Kaſſandra. (Schiller) Der Zigeunerbub im Norden. (Geibel.) 
Das Lied von der Glocke. (Schiller.) Die Bürgſchaft. (Schiller.) 

Metrik und Poetik: Der Hexameter. Die dramatiſche Poeſie. Aufbau des Dramas. 
Der fünffüßige reimloſe Jambus. Ballade und Romanze. 

Grammatik: Wiederholung der Regeln über Satzbau und Zeichenſetzung. Sprachge⸗ 
ſchichtliches: Das Indogermaniſche. Das Deutſche. Die Vokale. Der Lautwandel. Der Ab⸗ 
laut. Umlaut. Dehnung und Kürzung. Die Konſonanten. Die germaniſche Lautverſchie⸗ 
bung. Die hochdeutſche Lautverſchiebung. Der Laut. Betonung. Vor⸗ und Nachſilben. 
Zuſammenſetzungen. Die Sprache zur Zeit Luthers, zur Zeit Ludwigs XIV. Der platt⸗ 
deutſche Dialekt. Volkslieder geſungen. Schriftliche Arbeiten: 6 Haus⸗, 4 Klaſſenaufſätze. 
4 kurze Aufſchriften. — Frl. Hoffmann. 

Franzöſiſch. 4 Std. Ploet⸗Kares, Übungsbuch, Ausgabe D. 

Grammatik. Nr. 18 —35. Satzſtellung. Gebrauch der Zeiten. Indirekte Rede. Kon⸗ 
junktiv. Der Artikel. Stellung des Adjektivs. Das Adverb im Vergleichungsſatz. Die Ver⸗ 
neinung. Das Fürwort. 

Lektüre. Sans famille. (H. Malot) Verlag Velhagen & Klaſing 1909. 4 Gedichte 
gelernt. 

Converſation im Anſchluß an die Lektüre, an Bilder und Vorkommniſſe im täglichen 
Leben. Schriftliche Arbeiten: 20 Klaſſenarbeiten, darunter 4 kurze freie Aufſätze. 10 Haus⸗ 
arbeiten, darunter 4 Aufſätze. 

Geſungen: Ma Normandie, Malbrough s’en va-t-en guerre. Joyeux Message. — 
Frl. Hoffmann. 

Engliſch. 4 Std. Geſenius Regel, Engliſche Sprachlehre, Ausgabe für Höhere Mäd⸗ 
chenſchulen. Engliſche Gedichte für die Oberſtufe der Höheren Mädchenſchule, von Ohlert 

Grammatik: Beendigung der Formenlehre. Syntax des Verbs. (Lehrbuch Kapitel 1322.) 
Lektüre nach dem übungsbuche außerdem A. Very Simple Story, v. Montgomery. Conver⸗ 
ſation im Anſchluß an die nächſte Umgebung der Schülerinnen, an die Übungsſtücke des Lehr⸗ 
buches, an die Lektüre und Hölzelſchen Bilder. 4 Gedichte gelernt 17 Klaſſenarbeiten, 10 

0 


Hausarbeiten, unter welchen 4 Aufſätze, 3 kleine Ausarbeitungen — Frl. v. Gerdtell. 
Geſchichte. 2 Std. Polack: Geſchichtsbilder, Hofmann⸗Leipzig 1903. Die Mark 


Brandenburg. Die Askanier. Die Bayern und Luxemburger. Die erſten Hohenzollern. Ent⸗ 
deckungen der Portugieſen und Spanier. Folgen der Entdeckungen. Luther. Zwingli. Cal⸗ 
vin. Die Jeſuiten. Carl V. Die Reformation in Frankreich, England, den Niederlanden 
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und Schweden. Joachim I. von Brandenburg. Joachim II. uno feine Nachfolger. Johann 
Sigismund. Der 30 jährige Krieg Cromwell. Der große Kurfürſt. Ludwig XIV. Die 
Türken vor Wien. Preußen wird Königreich. Friedrich Wilhelm I. Der nordiſche Krieg. 
Friedrich der Große. Maria Thereſia. Joſeph II. Befreiung Nordamerikas Anſchlußſtoffe 
aus dem Leſebuch: Die Plünderung Magdeburgs; Wallenſtein. (Scheiblhuber.) Sophie Char- 
lotte; Friedrich Wilhelm J. (Ranke.) Friedrich der Große. (Freytag) Die Schlacht bei 
Leuthen. (Archenholtz.) Maria Thereſia. (Ranke.) Wiederholungen aus der alten Geſchichte. 
Kleine freie Vorträge. Vier ſchriftliche Ausarbeitungen in der Klaſſe. — Frl. Hoffmann. 

Erdkunde. 2 Std. v. Seydlitz, Geographie, Auspabe E. Herausgeg. v. Gockiſch. 
fünftes Hetf. Atlas wie in I. Länderkunde von Europa mit Ausnahme des deutſchen Reiches 
unter beſonderer Betonung von Weſteuropa. Die koloniale Stellung der europäiſchen Mächte. 
Kartenſkizzen im Heft. Anſchlußſtoffe aus dem deutſchen Leſebuch. Kurze Ausarbeitungen 
in der Klaſſe. — Der Direktor. 

Rechnen und Mathematik. 3 Std. Lehrbuch: Müller⸗Mahlert, math. Lehr⸗ und 
Übungsbuch für H. M S. Teil 1. Otto, Rechenbuch, Heft 7. Rabatt-, Diskont⸗, Durch⸗ 


j@nitts-. Verhältnisrechnung. — Poſitive und negative Zahlen, Grundrechnungsarten mit 
algebraiſchen Zahlen. Einfache Gleichungen erſten Grades mit einer Unbekannten. — Lehr⸗ 
ſätze vom Dreieck; Seiten und Winkel des Vierecks; Dreieckskonſtruktionen. — Paſſoth 


Naturwiſſenſchaften. 3 Std. Lehrbuch: Simon-Wunſchmann, Phyſik und Chemie 
für H. M. 8. Schmeil⸗Franke⸗Witzig, Pflanzen⸗ und Tierkunde, Teil 5. Grundlegende Er⸗ 
ſcheinungen aus der Mechanik, Wärmelehre und Chemie der Metalloide. Syſtematik des 
Pflanzen- und Tierreichs unter beſonderer Berückſichtigung der biolog. und ökologiſchen Ver⸗ 
hältniſſe. Grundzüge der Geographie und Paläontologie von Pflanzen und Tieren — Paſſoth. 


Kl. iu. 

Neligion. 2 Std. Bibel. Geſangbuch. Die Begründung des Heils durch Jeſum 
Chriſtum. Die äußere und innere Entwicklung des Gottesreiches. Des Heilands Vollendung 
in ſeinem hohenprieſterl. Leiden und Sterben, ſeine Erhöhung in ſeiner königl. Auferſtehung 
und Himmelfahrt. 2. und 3. Hauptſtück. Einprägung von 4 Kirchenliedern, einer mäßigen 
Anzahl von Katechismusſprüchen und leichten Schriftſtellen. Wiederholung des früher gelern⸗ 
ten Stoffes. — Stracke. 


Deutſch. 4 Std. Muff und Dammann, 5. Band A, bearb. von Bruns. Vehandlung 
proſaiſcher und poetiſcher Leſeſtücke zur Einführung in die germaniſche Mythologie und in das 
Zeitalter der deutſchen Heldenſage. Volksepen: Nibelungen- und Gudrunlied Höfiſche Dich- 
tung: Parcival und der arme Heinrich; Minneſang: Walther von der Vogelweide. — Balla⸗ 
den (von Uhland, Schiller, Geibel, Mörike, Wilh. Müller), die in den Kulturkreis des Mittel- 
alters weiſen. Lernſtoffe: Grab im Buſento, Volkers Nachtgeſang, Gudruns Klage, Deutſch— 
lands Lob, Vineta, Schloß am Meer, des Sängers Fluch, Graf von Habsburg, Bürgſchaft. 
Kurze Belehrung über poetiſche Formen — Wiederholung und Erweiterung der Satzlehre: 
Satzverkürzung, Perioden Wiederholung und Erweiterung der Formenlehre: Starke und 
ſchwache Verben, Gebrauch der Zeiten und Ausſageweiſen. Befeſtigung der Interpunktions⸗ 
regeln. 8 Volkslieder geſungen. 10 Auf⸗ſätze, darunter 4 Klaſſenarbeiten. Kurze Ausarbei⸗ 
tungen in der Klaſſe. — Paſſoth 

Franzöſiſch. 4 Std. Ploetz-Kares — Übungsbuch, Ausgabe D. Grammatik: Die 
unregelmäßigen Verben, Wiederholung der element, Formenlehre. Gram. Analyſe. 
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Lektüre: Aus Recueil De Contes Et Reeits pour la Jeunesse, Band IV: von Dr. 
W. Wüllenweber, Velhagen & Klasing La Belle et La Béte, Le petit Mathématicien, par 
Pean. Sprechübungen bei der Lektüre; La Cuisine et la Ferme. (Hölzels Bild) Das 
Märchen Blancheneige erzählt. Niederſchriften. 

Gedichte: Le Laboureur Et Ses Enfants (La Fontaine); Romance par Chateaubriand; 
La Nuit D’Acit par Alfred de Musset; L’Ange Et L’Enfant par Reboul. 

Geſungen: Ma Normandie, Les Poissons D’Argent. 21 Klaſſenarbeiten, 13 Hausar⸗ 
beiten Frl. Papke. 

Eugliſch. 4 Std. Geſenius⸗Regel. Engliſche Gedichte von Ohlert. Übungen zum 
Erlernen der Ausſprache. Die Formenlehre in ihren Haupterſcheinungen, ſowie die zu ihrer 
Anwendung nötigſten ſyntaktiſchen Geſetze. (Lehrbuch Kapitel 1—12.) Lektüre nach dem 
Übungsbuche. Converſation im Anſchluß an die nächſte Umgebung der Schülerinnen, an die 
Bilder von Hölzel und an die Übungsſtücke desLehrbuches. 4 Gedichte gelernt. 16 Klaſſen⸗ 
arbeiten, 13 Hausarbeiten, 4 kleine Ausarbeitungen. — Frl. v. Gerdtell. 

Geſchichte. 2 Std. Polack, Ausgabe B. Deutſche Geſchichte vom erſten Zuſammen⸗ 
ſtoß der Germanen mit den Römern bis zum Ausgang des Mittelalters mit Berückſichtignng 
der bedeutend ſten andern europäiſchen Staaten. Eine Anzahl von Jahreszahlen. 5 kleine 
Ausarbeitungen. — Frl. v. Gerdtell. 

Erdkunde. 2 Sid. Seydlitt Geographie (P. Gockiſch) Heft 4. Atlas wie in I 
Allgemeine Erdkunde: Luft, Meer, Menſch. Auſtralien und Polyneſien. Amerika. Afrika 
Aſien Kartenſkizzen. Kurze ſchriftliche Ausarbeitungen. — Kattein, 

Nechnen und Mathematik. 3 Std. Lehrbuch: Otto, Rechenbuch, Heft 7. Müller⸗ 
Mahlert, math. Lehr- und Übungsbuch Teil 1. Einfache und zuſammengeſetzte Regeldetri, 
Prozentrechnungen ohne und mit Berückſichtigung der Zeit. — Addition, Subtraktion, und 
Multiplikation mit allgemeinen Zahlen. Poſitive und negative Zahlen. Einfache Gleichun⸗ 
gen. — Formenkunde: Würfel und Säule. Linien, Winkel, Neben⸗ und Scheitelwinkel, Win⸗ 
kel an Parallelen, Seiten und Winkel des Dreiecks. — Paſſoth. 

Naturkunde. 3 Std. Schmeil, Franke, Witzig, Teil 4. Sommer: Botanik: Nadel⸗ 
hölzer und Kryptogamen in Vertretern der einzelnen Klaſſen. Erläuterungen der bei den be⸗ 
trachteten Pflanzen vorkommenden ſchwierigen morphologiſchen und biologiſchen Verhäl niſſe. 
Elemente der Lehre von den Zellen und dem Bau des Pflanzenkörpers. Die wichtigſten aus⸗ 
ländiſchen Kulturpflanzen unter Berückſichtigung ihrer wirtſchaftlichen Bedeutung und ihrer 
Verbreitung. — Winter: Zoologie: Behandlung einzelner Vertreter der niederen Tierkreiſe 
(Weichtiere, Würmer, Stachelhäuter, Darmloſe, Urtiere.) Erläuterungen der bei den betrachteten 
Tieren vorkommenden ſchwierigen morphologiſchen Verhältniſſe und Entwicklungsvorgänge. 
Hinweis auf den Zellenbau auch bei den Tieren. — Beſprechungen einzelner Mineralien. — 
Kurze Ausarbeitungen in der Klaſſe. Im Sommer Frl. G. Pila, im Winter Frl. Hinz. 


Kl. V. 
Religion. 3 Std. Zahns Bibliſche Hiſtorien für evangeliſche Schulen, bearbeitet von 
Giebe Bibel. Pommerſches Geſangbuch. Geſchichte des Volkes Israel von Moſes bis Jeſus. 
Der 1. Artikel des 2. Hauptſtücks, vertiefende Wiederholung des 1. Hauptſtücks. Sprüche, 
Liederverſe und einige leichtere Pſalmen im Anſchluß an die bibliſchen &eſchichten und den 
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Katechismus. Leſen und Erklären von Abſchnitten aus dem Alten Teftament. 4 neue 
Kirchenlieder. Das Kirchenjahr. VA Frl. Papke, VB Frl. v. Gerdtell. 

Deutſch. 5 Std. Muff und Dammann. IV B. Mehrere Leſeſtücke und Gedichte 
aus dem Leſebuch wurden ſtatariſch behandelt. Kurſoriſch Leſen meiſtens im Anſchluß an 
andere Unterrichtsfächer. Im Anſchluß an Gedichte wurde das Leben u. Wirken der Tichter 
behandelt. Gelernte Gedichte: König Salomon und der Säemann (Rückert.) In Gottes 
Hand. (J. Koch.) Hektors Abſchied (Schiller.) Belſazar (Heine) Der Ring des Poly⸗ 
krates. (Schiller). Der blinde König. (Ühland.) Des Sängers Fluch. (Uhland.) Der 
Sänger. (Goethe.) Der Alpenjäger. (Schiller) Grammatik: Wiederholung der Wort⸗ 
lehre. Erweiterung und Vertiefung der Satzlehre. Die Satzverbindung. Das Satzgefüge. 
(Zeichenſetzung) Singen von Volksliedern nach dem Kanon. Schriftliche Arbeiten: 17 
Diktate, 10 häusliche Aufſätze. Kurze Niederſchriften in der Stunde. VA Frl. Albrecht, 
VB Frl. v. Gerdtell. 

Franzöſiſch. 5 Std. Ploetz⸗Kares, Elementarbuch D Lektion 61—77. Grammatik: 
Die Fürwörter, Verben auf cer, ger, eler, eter, oyer, uyer, ayer; Verben ohne Stammerwei⸗ 
terung; Pluralbildung; Adjektiv; Adverb; Zahlwort. Einige unregelmäßige Verben: aller, 
venir, pouvoir, savoir, vouloir, voir, dire, faire, lire, mettre, prende, écrire. Sprechübun⸗ 
gen im Anſchluß an die Leſeſtücke und das Hölzelſche Bild: La Ferme. Vorgänge aus dem 
Leben. Niederſchriften. Ein Märchen: Jean et Margot. Gedichte: Ma Normandie, La 
Cigale Et La Fourmi; Le Coq Et La Perle; La Petite Mendiante Geſungen: Ma Nor- 
mandie, Les poissons d'argent. 17 Klaſſenarbeiten, 13 Hausarbeiten VA Frl. Papke, 
VB Kattein. 

Geſchichte. 2 Std Polack, Geſchichtsbilder. Die Hauptereigniſſe aus der griechiſchen 
Geſchichte bis zum Tode Alexanders des Großen und der römiſchen Geſchichte bis zum Tode 
des Auguſtus. Die Blütezeit des römiſchen Reiches unter den großen Kaiſern und der Sieg 
des Chriſtentums in der untergehenden alten Welt. Einige Zahlen. Anſchlußſtoffe aus dem 
deutſchen Leſebuch. — VA der Direktor, VB im Sommer Frl. Schönberg, im Winter 
Frl. Hoffmann. 

Erdkunde. 2 Std. Seydlitz, Geographie bearbeitet von Gockiſch. Heft 4. Debes 
Atlas für die mittleren und unt. Unterrichtsſtufen (Leipzig⸗ Wagner und Debes.) Dänemark. 
Skandinavien Rußland. Rumänien. Balkanhalbinſel. Italien. Spanien. Portugal. 
Geſtalt und Bewegung der Erde. Sonne. Mond. Sterne. Wiederholung Deutſchlands. 
Zuſammenhängende Wiederholung der geographiſchen Grundbegriffe. Einfache Kartenſkizzen 
an der Wandtafel und im Heft. VA im Sommer Frl. Hinz, im Winter Frl. Hoffmann, 
VB Frl. v. Gerdtell. 

Rechnen. 3 Std. Otto Rechenaufgaben, 6. Heft. Dezimalbruchrechnung. Einfache 
und zuſammengeſetzte Regeldetri. Aufgaben aus dem bürgerlichen Leben, namentlich aus der 
Prozent⸗ und Zinsrechnung. Wiederholung gelöfter Aufgaben unter Verwendung von Buch⸗ 
ſtaben, ſtatt beſtimmter Zahlen, VA im Sommer Frl. Hinz, im Winter Frl. Albrecht; 
VB Frl. Schönberg. 

Naturkunde. 2 Std. Schmeil, Franke, Roßbach Heft 3. Vergleichende Betrachtung 
von Pflanzen mit ſchwierigerem Blütenbau, insbeſondere einheimiſche Getreidepflanzen und 
Laubbäume. Blüttenbiologie. Bau und Leben der Gliedertiere in vergleichender Betrachtung. 
Bedeutung der Inſekten im Haushalt der Natur. VA Klohn, VB Frl. Plathe. 


Kl. Vl. 


Religion. 3 Std. Bibl. Leſebuch von H. Bohnſtedt. (F. Hirt, Breslau.) Ausge⸗ 
wählte Geſchichten des neuen Teſtaments von der Verkündigung Johannes des Täufers bis 
zur Ausbreitung des Heils durch Gott den h. Geijt zur Zeit der Apoſtel. Sprüche u. Lieder 


14 
im Anſchluß. Erklärung und Erlernung des dritten Hauptſtückes ohne Luthers Erklärung. 
Einprägung einer mäßigen Zahl von Katechismusſprüchen. Wiederholung der in Klaſſe VII 
gelernten und Erlernung von 4 neuen Kirchenliedern. Frl. Papke. 

Deutſch. 5 Std.) Muff und Dammann, IV A. Ausdrucksvolles Leſen, ver⸗ 
tiefende Beſprechung, freie Wiedererzählung von Gedichten und Abhandlungen nach dem Leſe⸗ 
buche. Auswendiglernen einiger Gedichte (Hoffnung (Geibel.) — Die Auswanderer. — Lied 
der Deutſchen u. a.). Grammatik: die Wortarten, der einfache und zuſammengeſetzte Satz, 
Satzzeichen. Rechtſchreibung: § 8—20 nach d. amtl. Regelheft. 8 Volkslieder geſungen. Alle 
14 Tage ein Diktat, alle drei Wochen eine Niederſchrift. — Kattein. 

Franzöſiſch. 5 Std. Ploetz⸗Kares, Ausgabe D. Teilungsartikel, Steigerung des 
Adjektivs, Zahlwörter, Fürwörter, die Verneinung, die Wiederholung von avoir u. étre mit 
beſonderer Berückſichtigung des Konjunktivs. Die Verben auf er, ir u. re. Sprechübungen 
an einem Bilde u. im Anſchluß an die durchgenommenen Lektionen. 4 Gedichte gelernt. — 

Gelernt: Chanson de la caille. La petite hirondelle. L'hiver. Lane et Penfant. 

Schriftl. Arb.: alle 14 Tage ein Diktat, alle 3 Wochen eine Hausarbeit Frl. Schönberg. 

Geſchichte. 2 Std. Neubauer, Geſchichtliches Lehrbuch für Höhere Mädchenſchulen, 
Ausgabe B 1. Teil. Lebensbilder aus allen Teilen der Weltgeſchichte, beſonders aus der 
deutſchen Geſchichte mit Berückſichtigung der heimatlichen Provinz. Einige Jahreszahlen. 
Anſchlußſtoffe aus dem deutſchen Leſebuch — Frl. v. Gerdtell. 

Erdkunde. 2 Std. Seydlitz⸗Gockiſch, 2. Heft. Debes Schulatlas wie in V. Deutſch⸗ 
land, die Schweiz, Oſterreich-Ungarn, Belgien, Holland, Luxemburg, Frankreich, Großbri⸗ 
tannien und Irland. Einfache Skizzen an der Wandtafel. Anſchlußſtoffe aus dem deutſchen 
Leſebuch. Frl. Schönberg. 

Rechnen. 3 Std. Otto, 5. Heft Übungen im Rechnen mit benannten Dezimal⸗ 
zahlen. Die Körpermaße. Die Teilbarkeit der Zahlen, das größte gemeinſchaftliche Maß u. 
das kleinſte gemeinſchaftliche Vielfache mehrerer Zahlen. Die gemeinen Brüche. Der ein⸗ 
fache Dreiſatz durch Schluß auf die Einheit oder auf ein gemeinſchaftliches Maß — Frl. Schönberg. 

Naturkunde, 2 Std. Schmeil⸗Franke⸗Roßbach II. Botanik: Vergleichende Betrach⸗ 
tung einfoch gebauter Pflanzen, insbeſondere auch einheimiſcher Kulturpflanzen. Angabe der 
gemeinſamen und unterſcheidenden Merkmale unter beſonderer Berückſichtigung der Gattungs⸗ 
begriffe Erweiterung der morphologiſchen und biologiſch. Grundbegriffe mit be‘onderen Hin⸗ 
weiſen auf den Zuſammenhang zwiſchen Bau- und Standort der Pflanzen. 

Zoologie: Vergleichende Betrachtung von Vertretern der Wirbeltiere. Angabe der 
gemeinſamen und unterſcheidenden Merkmale unter beſonderer Berückſichtigung der Gattungs⸗ 
begriffe. Erweiterung der zoolog. Grundbegriffe unter ſtetem Hinweis auf den Zuſammen⸗ 
hang zwiſchen Körperbau und Lebensweiſe. Zum Vergleiche Grundzüge des menſchlichen 
Körperbaus. Überſicht über die Klaſſen und Ordnungen der Wirbeltiere Frl. Plathe. 


Kl. VII. 

Religion. 3 Std. Bibliſche Geſchichten von Zahn⸗Giebe. Geſangbuch für die 
Provinz Pommern. Eine Auswahl von bibliſchen Geſchichten aus dem alten Teſtament: 
A. Die erſten Menſchen. B. Die Erzväter. C. Das Volk Israel. Im Anſchluß hieran 
Sprüche, Kirchenlieder und das J. Hauptſtück mit Luthers Erklärungen. VII A Frl. Albrecht, 
VIIB im Sommer Frl. G. Pila, im Winter Stracke. 

Deutſch. 6 Std. Muff und Dammann. 3. Band. Leſen von Gedichten und Pro⸗ 
ſaſtücken aus dem Leſebuch, zum Teil im Anſchluß an andere Unterrichtsfächer. Einige grie⸗ 
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chiſche und deutſche Sagen. Lebensbilder aus der vaterländiſchen Geſchichte. 

Gelernte Gedichte: 1. Blick' auf die Vögelein. (Jakobi.) 2. Abendlied. (Dieffenbach.) 
3. Der frohe Wandersmann. (J. von Eichendorff) 4. Gefunden (Goethe) 5. Waldvöge⸗ 
lein. Kletke) 6. Die Kapelle. (Uhland.) 7. Siegfrieds Schwert. (Uhland.) 8. Das Erkennen. 
(Vogl.) 9. Deutſcher Rat. Singen von 7 Volksliedern. 

Grammatik: Wortlehre. Subſtantiv. Adjektiv. Verb. Pronomen. Der einfache 
Satz. Der erweiterte Satz. Attribut, Objekt, adverbiale Beſtimmung. Rechtſchreibeübungen 
nach dem amtlichen Regelbuch. Schriftliche Arbeiten: 18 Diktate, 13 freie Niederſchriften 
in der Stunde. VILA Frl. Albrecht, VII B im Sommer Frl. Pila, im Winter Stracke. 

Franzöſiſch 6 Std. Ploetz⸗Klares, Elementarbuch D. Lektion 1—28. Übungen 
zur Erlernung der Ausſprache, (Lautiertafel) Leſeübungen und Verſuche im Sprechen im An⸗ 
ſchluß an das Lehrbuch und das Hölzelſche Bild: L'hiver. Gram.: Die Hilfsverben avoir u. 
etre, Konjugation der Verben auf er. (Konjunktiv ausgeſchloſſen.) Geſchlechtswort, Artikel, 
Deklination des Hauptwortes, Teilungsartikel, das Eigenſchaftswort, Veränderlichkeit, regel⸗ 
mäßige und unregelmäßige Steigerung desſelben; Zahlwörter. Gedichte: Le Paresseux; Aux 
Enfants De L' Ecole; L’Enfant Et L’Oiseau; Le Chant Des Petits Oiseaux, 34 Diftate, 
kleine Niederſchriften. VII A Frl. Papke, VII Bim Sommer Frl. Pila, im Winter Frl. Schönberg. 

Rechnen. 3 Std. Otto. 4. Heft Die vier Grundrechnungsarten mit ganzen unbe- 
nannten und benannten Zahlen. Die deutſchen Münzen, Maße und Gewichte. Übungen in 
der dezimalen Schreibweiſe und die einfachſten Rechnungen mit Dezimalzahlen. Umrechnun⸗ 
gen in höhere und niedere Einheiten. Leichte Dreiſatzaufgaben. VII A Frl. Albrecht, VII B 
im Sommer Frl. Pila, im Winter Stracke. 

Erdkunde. 2 Std. Heimatkarte von Pommern. Geogr. Anft. v. Velhagen & Kla— 
jing in Leipzig. Debes Schulatlas wie in V. Erweiterung der Heimatkunde von der hei» 
matlichen Landſchaft bis zum heimatlichen Erdteil (Pommern — Deutſchland — Europa.) 
Befeſtigung und Erweiterung der bereits gewonnenen geographiſchen Grundbegriffe. Einfüh⸗ 
rung in das Verſtändnis des Globus und der Karten. Überſicht über die fünf Erdteile nach 
ihrer Lage zu einander und auf der Erdkugel und nach ihren wichtigſten Oberflächenverhält⸗ 
niſſen. Überſicht über die Weltmeere. Einfache Skizzen an der Wandtafel. — VII A im 
Sommer Frl. Schönberg, im Winter Frl. Albrecht, VII B im Sommer Frl. Pila, im Winter 
Frl. Schönberg. 

Naturkunde. 2 Std. Schmeil, Franke, Roßbach Heft 1. Behandlung einzelner 
einheimiſcher Pflanzen mit großen und einfach gebauten Blüten; im Anſchluß daran Erläu⸗ 
terungen der morphologiſchen und biologiſchen Grundbegriffe. — Behandlung einzelner Säu⸗ 
getiere und Vögel und ihrer Lebensweiſe; im Anſchluß daran Erläuterungen der wichtigſten 
zoologiſchen Grundbegriffe. — VILA im Sommer Frl. Pila, im Winter Frl. Hinz, VII B Frl. Plathe. 


Kl. Min. 

Religionslehre. 3 Std. Bibliſche Geſchichte: 22 Erzählungen des Alten und 23 
des Neuen Teſtaments mit ausgewählten Sprüchen und Liederverſen Das erſte Hauptſtück 
ohne die Erklärung Luthers. Das Vaterunſer. Gebete und Kirchenlieder. — Frl. Plathe. 

Deutſch. 8 Std Muff und Dammann, II bearbeitet von Borkowsky u. Bruns. 
Ausgewählte Leſeſtücke, die teils curf., teils ftat. behandelt werden. Grammatik: Deklination 
des Subſt, Adjekt., Pronomen; Komparation; Zahlwort; Konjugation der Hilfszeitwörter u. 
Zeitwörter im Aktiv und Paſſiv. Grundlegende Einführung in den einfachen Satz. Sub⸗ 
jekt und Prädikat. Rechtſchreibungen in fortſchreitender Stufenfolge mit Berückſichtigung der 
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Abſt. und Zuſammenſetzung. 13 Gedichte gelernt, 7 Volkslieder gefungen. Schriftl. Arbeiten: 
Diktate, freie Niederſchriften kurzer Erzähl. Häusliche Abſchriften von 12 Druckzeilen. — Frl. Plathe. 

Erdkunde. 2 Std. Geograph. Grundbegriffe, Himmelsrichtungen, Orientierung in 
der Klaſſe, im Schulhauſe, auf dem Schulhofe. Der Heimatort mit den wichtigſten Straßen, 
Plätzen, Gebäuden, Denkmälern, Anlagen, Bewohner und deren Beſchäftigung. Behörden, 
Schulen, Kirchen, Einwohnerzahl. Einführung in das Kartenverſtändnis Der Kreis Stolp. 
Pommern. Regierungsbez. Köslin. Einzelzüge aus Geſchichte und Sage. — Frl. Plathe. 


Rechnen. 3 Std. Otto III. Heft. Die 4 Grundrechnungsarten mit unbenannten und 
einfachbenannten Zahlen im Zahlenraum von 1 bis 1000. Schriftliche Übungen im unbe⸗ 
grenzten Zahlenraume. Zu den bisher angewandten Maßen treten hinzu: km, u. m, mm, 
kg u. g. — Leichte Dreiſatzaufgaben und leichte Aufgaben aus der Zeitrechnung — Frl. Plathe. 


Kl. IX. 
Religion. 3 Std. Ausgewählte Geſchichten des Alten und des Neuen Teſtaments. 
Dazu paſſende Bibelſprüche, einzelne Liederverſe und Gebete. — Die zehn Gebote, das fünfte 
mit, die anderen ohne Luthers Erklärung; das Vaterunſer ohne Luthers Auslegung. — Frl. Hinz 
Deutſch. 9 Std. Muff und Dammann. 1. Band. — Regeln für die deutſche 


Rechtſchreibung nebſt Wörterverzeichnis. Eine reichliche Auswahl proſaiſcher und poetiſcher 
Leſeſtücke in deutſcher und lateiniſcher Druckſchrift. — Grammatik: Hauptwort, Geſchlechts⸗ 
wort, Einzahl und Mehrzahl der Hauptwörter, Eigenſchaftswort, Zeitwort (Erkennen desſelben, 
Perſon, Zahl, die drei Hauptzeiten, Nennform), die perſ. Fürwörter im 1. Fall, beſtimmtes 
Zahlwort — Die Grundzüge der Rechtſchreibung. — Gelernte Gedichte: Sehnſucht nach dem 
Frühlinge. Qverbeck. Wandersmann und Lerche. Hey. Der Vogel. Hey. Sommerlied. Reinick. 
Das Häslein. Güll. Winterfreuden. Beſſeldt. Wo wohnt der liebe Gott. Hey. Der gute 
Hirt. Hey. Proſaſtücke; Die Kornähren. Chr. v. Schmid. Untreue. Nach Aſop. Die Katze 
und die Mäuſe. Nach Aſop. Das Rotkehlchen. Krummacher. — Geſungen: Volkslieder nach 
dem Kanon. — Häusliche Wofdhriften; Niederſchriften nach Diktat. — Frl. Hinz. 

Rechnen. 3 Std. Heft 2. Die vier Grundrechnungsarten im Zahlenraum von 
1100. Eingehende Verwertung von Jahr, Mon., Tg., Std., Min., Sek., Schock, Mdl., 
Dtz., Stck., Bekanntſchaft mit Mu. Pf, hl u. J. m u. em. Sicherheit im Einmaleins. An⸗ 
fänge des Dreiſatzes. — Frl. Hinz. 


Kl. X. 

| Religion. % Std. Ausgewählte bibl. Geſchichten des alten und neuen Teſta⸗ 
ments mit Sprüchen, Liederverſen und Gebeten. Das 1. 3. 4. 5. 6. u. 8. Gebot ohne Luthers 
Erklärung. 

2. Deutſch 10 Std. Fibel v. Green, Deſſau, Dünnhaupt 1910. Lautieren, Silben, 
Wörter. Leſen in deutſcher und lat. Druckſchrift. Rechtſchreibung: Gleichſchreibung, Dehnung 
und Schärfung. Dingwort, Geſchlechtswort, Einzahl und Mehrzahl. Memorieren. 

3. Rechnen. % Std. Die vier Grundrechnungsarten im Zahlenkreiſe 1—20. Ein- 
führung in den Zahlenkreis 1-100. Klaſſenlehrer: Klohn. 


Vom franzöſiſchen und engliſchen Unterricht in Kl. I u. II war niemand befreit. 
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Der technische Unterricht. 


1, Schreiben. 

Kl. V 1 Std. Fortſetzung der Übungen allmählig auch im ſchnellen und doch guten 
Schreiben. Im Winterhalbjahr auch Hefte ohne Linien. — Frl. Wilke. 

Kl. VI 1 Std. Übungen in zuſammenhängender lateiniſcher und deutſcher Schrift. 
Briefformeln und Adreſſen, Verkehrsformen mit Behörden, Rechnungen, Quittungen u. ſ w. 
finden als Vorlagen Verwendung. Ausfüllen einer Paketadreſſe, Poſtanweiſung, eines Tele⸗ 
gramms u. a. — Frl. Wilke. 

Kl. VII 1 Std. Lateiniſche und deutſche Schrift in genetiſcher Folge der Buchſtaben⸗ 
formen mit Berückſichtigung des Taktſchreibens. Hefte mit einfachen Linien VIIa Frl. Wilke, 

VIIb Frl. Schönberg. 

Kl. VIII 2 Std. Wiederholung. Große lateiniſche Buchſtaben in Wörtern und kurzen 
Sätzen. Römiſche Zahlen. Im zweiten Halbjahr für die deutſche Schrift Hefte mit einfachen 
Linien. — Frl. Wilke. 

Kl. IX 3 Std. Hefte mit Doppellinien. Die Grundformen der deutſchen Schrift und 
die kleinen lateiniſchen Buchſtaben. Arabiſche Ziffern. — Frl. Hinz. 


2. Zeichnen. 

Kl. J 2 Std. Malen und Zeichnen nach einfachen Stilleben, Blumen und anderen 
ſchwierigeren Vorbildern. Gelegentlich beſondere Übungen in Verbindung von Bild und Schrift. 
Etwa ein Viertel der Zeit wurde für das Linearzeichnen verwandt. Geometriſches Darſtellen 
einfacher Körper und Gebrauchsgegenſtände. 

Kl. II 2 Std. Zeichnen und Malen nach körperlichen Gegenſtänden, nach Teilen der 
umliegenden Gebäude, nach Vorbildern auf dem Schulhofe, nach Landſchaften u ſ. w. Etwa 
ein Viertel der Zeit wurde auf die Einführung in das Linearzeichnen verwandt. Maßſtabzeichnen. 

Kl. III 2 Std. Malen nach einzelnen körperlichen Gegenſtänden, Früchten, Gefäßen, 
Vögeln. Gelegentlich beſondere Übungen in Verbindung von Bild und Schrift. 

Kl. IV 2 Std. Zeichnen nach körperlichen Gegenſtänden. Wiedergabe der perſpekti⸗ 
viſchen und Beleuchtungserſcheinungen, Eingehen auf die Tonwerte. Als Lehrſtoff dienten 
Teile des Zeichenſaals, Tiſche, Schränke, Gefäße u. ſ. w. 

Kl. V 2 Stunden. Zeichnen nach dem Gegenſtand. Als Vorbilder dienten ſchwie— 
rigere flache Formen, wie geteilte Blätter, Zweige, Vogelfedern u. ſ. w. Die Wiedergabe 
erſtreckte ſich hauptſächlich auf die farbige Erſcheinung. 

Kl. VI 2 Std Zeichnen nach dem Gegenſtand. Als Vorbilder dienten flache Gegen⸗ 
ſtände, wie Blätter, Schmetterlinge u. ſ. w, deren Wiedergabe ſich neben der Form auch auf 
die farbige Erſcheinung erſtreckte. 

Kl. VII 2 Std. Zeichnen aus dem Gedächtnis. Als Lehrſtoff dienten Gebrauchs- 
und Naturgegenſtände, bei deren Darſtellung die Tiefenausdehnung keine oder nur leicht zu 
überwindende Schwierigkeiten machte. — Hardow. 

Befreit waren vom Zeichenunterricht in Kl. 1 = 4, Kl. II = 6, Kl. III = 4, Kl. 
IV = 3, Kl. Va = 5, Kl. Vb =0, Kl. VI = 3, Kl. VIIa = 0, Kl. VIIb = 2 Schülerinnen. 


3. Nadelarbeiten. 
Kl. 1 2 Std. Wahlfrei. Stickerei in verſchiedener Ausführung, auch Applikation. 


Kl. II 2 Std. Wahlfrei. Wie l. 

Kl. III 2 Std. Wahlfrei. Erlernen der Dick-, Loch-, und Bogenſtickerei. 

Kl. IV 2 Std. Wahlfrei. Ausbeſſern und Stopfen von Wäſche. Anfertigen einer 
Schürze und eines Pompadours. 

Kl. V 2 Std. Erlernen des Hohlſaumes an einer Decke und Verzieren derſelben. 
Anfertigen eines Taſchentuchbehälters. Häkeln einer Spitze. 

Kl. VI 2 Std. Nähen eines Beutels und einer Taſche. Stricken eines gemuſterten 
Staubtuches. Stopfen von Strümpfen. 

Kl. VIIa 2 Std. Erlernen des Kreuzſtiches an einer Decke Zeichnen von Wäſche mit 
dem Kreuzſtich. Stricken eines Strumpfes. — Frl. Below. 

Kl VIIb. Ebenſo. — Frl. Wilke. 

Kl. VIII 2 Std. Nähen: Anfertigen eines Täſchchens und einer Decke aus grobem 
Stoff zum Üben des Vor-, Hinter-, Stepp-, Stiel⸗ und Kettenſtiches, ferner des einfachen 
Saumes und des Annähens von Knöpfen und Bändern — Stricken: Das Stricken wird am 
Beutelchen geübt. 

Kl. IX 2 Std. Übungen im Flechten: Anfertigung von Leſezeichen und Lampen⸗ 
tellern. Nähen: Kleine Arbeiten, etwa Jiguren aus dem Intereſſenkreiſe der Kinder, auf 
geteilten und ungeteilten Kanevas. Häkeln: Staubtuch, Ballnetz u. ſ. w. — Frl. Wilke. 

Zahl der Schülerinnen, die am wahlfreien Nadelarbeitsunterricht teilnahmen Kl. 1 = 6, 
Kl. II = 6, Kl. III = 15, Kl. IV = 10. Befreit waren in Kl. Va = 5, Vb = 0, VI 4, 
Vila = 1, Vilb = 4, VIII = 8, 1X = 0 Schülerinnen. 


4, Singen. 

Chorklaſſe (Kl. 1—I11) 2 Std. Dercks Liederbuch Heft III. Einſtimmige Choräle. Zwei⸗ 
und dreiſtimmige Chöre geiſtlichen und weltlichen Inhalts mit und ohne Begleitung. Das 
Wichtigſte der Harmonielehre. Größere Formen der Vokal- und Inſtrumentalmuſik. Muſik⸗ 
geſchichtliches im Anſchluß an den Singſtoff. 

Kl. IV und V 2 Std. Dercks, Liederbuch 11. Einſtimmige Choräle, zweiſt. Volkslieder. 
Duette mit Klavierbegleitung. Die Moll-Terz und Moll-Sert. Septimen⸗Akkord. 

Kl. VI 2 Std. Dercks Liederbuch 11. Einſtimmige Choräle. Ein- und zweiſt. Volks⸗ 
lieder. Durtonleitern im Quintenzirkel. Hauptdreiklänge. 

Kl. VII 2 Std. Dercks Liederbuch J. Einſtimmige Volkslieder und Choräle Lernen 
der Noten. Rhythmus und Takt. Gehörübung. Atemübung. Die C—dur Tonleiter mit 
ihren Intervallen. Der Dreiklang. Muſikdiktate. — Klohn. 

Kl. VIII 2 Std. Einige Choräle und die vorgeſchriebenen Volkslieder, verſchiedene 
Spiellieder. 

Kl. IX 2 Std. Einige Choräle: Ach bleib mit deiner Gnade, Nun ruhen alle Wälder 
u. a. Leichte Volkslieder und Spiellieder nach freier Wahl. 

Kl. X 2 Std. Einige Choräle, leichte Volkslieder, Spiellieder nach freier Wahl. — 
Frl. Wilke. 

Befreit vom Geſangunterricht waren in Kl. 1 = 2, 11 = 3, III 2, IV = 1, Va = 4, 
Vb = 0, VI = 1, Vila = 0, Vilb = 2, VIII = 2, IX = 0, X = 0 Schülerinnen. 


5. Turnen. 
Den Turnunterricht in Kl. 1, 1, 111, IV, V Frl. Below, in VI, VII, VIII, IX, X 
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Frl. Wilke. In den Vorklaſſen war Turnen mit Singen vereinigt. Vereinigt im Turnen 
waren die Kl I u. II, Va u. Vb, Vila u. Vilb. Der Unterricht fand nur in der am Schul⸗ 
hofe liegenden Turnhalle ſtatt. Befreit waren in Kl. 1 = 6, II = 3, III 4, VI 32, 
Va = 4, Vb = 0, VI = 1,Vlla = 2,VIlb = 2, vin = 3, IX o, X o Schülerinnen. 

Jugendſpiele unter Leitung des Direktors wöchentlich zweimal, im ganzen an 20 
Nachmittagen; Beteiligung 79%. 


— 


Verzeichnis der 1910 gebrauchten Lehrbücher, 
(die mit ＋ bezeichneten wurden auf ihre Brauchbarkeit geprüft.) 

Religion. Zahn, bibl. Hiſtorien für ev. Schüler bearb. v. Giebe. Kl. VII -V. 

+ Bohnſtedt, bibl. Leſebuch (Hirt, Breslau, Kl. VI. Bibel u. Geſangbuch Kl. 7—1. 

Deutſch. Green, Fibel (Deſſau, Dünnhaupt) Kl X. Amtl. Regelheft Kl. 9—1. 

＋ Muff u. Dammann, deutſches Leſebuch f. höh. Mädchenſchulen, bearb. v Borkowski 
u. a. (Grote, Berlin) Teil 1—7, Kl. 9—1. 

Franzöſiſch. Ploetz⸗Kares Ausg. D, Elementarbuch Kl VII- V, 

n „ „ Übungsbuch Kl. IVI. 

Enugliſch. Geſenius⸗Regel, Engl. Sprachlehre (Geſenius, Halle) Kl. IV—I Ohlert, 
Engl. Gedichte f. d. Oberſtufe Kl. 4—1. 

Geſchichte. Hirt, Realienbuch Nr. 5, Kl. VI, Polack Geſchichtsbilder, B Kl. 5—1, 

Erdkunde. Hirt Realienbuch. Nr. 3 Kl. VIV. 

+ v. Seydlitz Geographie, Ausg. E, v. Gockiſch, Kl. VI -I. Debes Schulatlas für 
d. Mittelſtufe, Wagner u. Debes, Leipzig. Kl. VII- V. Debes, Kirchhoff u Kropatſchek, Atlas 
für die Oberſtufe. Kl. IV—I, 

Rechnen u. Mathematik. + Otto Rechenaufgaben f. höh. Mädchenſchule Kl. 10—1 
Heft 1— 7, neu bearbeitet nach der Beſtimmung v. Jahre 1908. i 

+ Müller-Mahlert, Mathem. Lehre u Übungsbuch f. höh. Mädchenſchule. Teil J. Kl. IVI. 

Naturkunde. . Schmeil, Tiers u. Pflanzenkunde für höh. Mädchenſchule, v Franke 
u. Witzig, Heft 1—6, Kl. VII III. 

Singen. + Derds Liederbuch. Teil I—Ill, Kl. 9—1. 


II. Uerfügungen der vorgeſetzten Behörden. 

a, Miniſterial⸗Erlaſſe: v. 7. II. 1910 betr. Hauptverſammlung d. Zeichenlehrer; 
Beſoldung d. Zeichenlehrer u. ⸗lehrerinnen, Zeichenunterricht; 10. III. 10 betr Turnlehrertag 
in Darmſtadt; 31. III. 10 betr. Urlaub zu Vereinstagungen; 29 IV. 10 betr. Anrechnung 
der Dienſtjahre an Privatſchulen; 14. V. 10 betr. Gedächtnisfeier für Königin Luiſe; 24. V. 10 
Austauſch ausländ. Ferienkinder; 16. VI 10 Vorträge über Kolonien; 3. VI 10 Beſuch der 
Kliniken; 27. VI 10 Bücherwechſel iſt den Buchhändlern anzuzeigen; 9. VII. 10 Reuterfeier; 
23. VIII. 10 Kurſus f. Geſanglehrer; 22. IX 10 Namen der Lehrkräfte find genau kenntlich 
zu machen; 5. VIII. 10 Aufſtellung der Jahresberichte; 7. X. 10 Lehramtsaſſiſtentinnen des 
Auslandes; 21. X. 10 Amtliche Reihenfolge der Lehrkräfte; 30. XI. 1910 Fortbildungskurſus 
f. Turnlehrerinnen; v. 1. II. 1911 betr. Aufſtellung und Einrichtung der Jahresberichte; v. 
23. IV. betr. Kollektiv⸗Verſicherungen der Schülerinnen; v 3. 1. betr Aufnahme der Lehrer und 
Lehrerinnen in Univerſitätskliniken; v. 27. II. betr. Durchführung der Mädchenſchulreform - 
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b, Verfügungen des Königl. Provinz. Schulkollegiums: 3. U. 10, 31. I, 
25. IV. betr. Schul, Haus⸗ und Arbeitsordnung; 4. II. betr. Jahresbericht; 18. 11 betr. Lehr⸗ 
plan: 31. III. betr. Verhalten bei Reviſion des Religionsunterrichts durch den Generalſuperin⸗ 
tendenten; 1. IV. betr. Anzeigen der Schülerinnenzahl; 1. IV. betr. Durchführung der Reform 
nach der Anerkennung; 9. IV., 10. V. betr. Einrichtung der Schul- und Abgangszeugniſſe; 
17. III. Reviſionsbericht; 19. V. betr. Beſuch der Kinematographen; 26. V., 29. VIII. Perſonal⸗ 
bogen der akad. Lehrkräfte; 1. IV. betr. Vorlagen für Nadelarbeiten; 4. VII. betr. Zulaſſung 
zur Turnlehrerprüfung; 16. VII. Verſetzung der Schülerinnen; 19. VII. Prüfung der Geſang⸗ 
lehrer; 27. VII. Ein Buch „Gegen die Schundliteratur“ empfohlen: 11. VIII. betr. Beſeitigung 
von Übelſtänden in der Anſtalt; 8. VIII Nachweiſung über die Schule 1909; 20. VIII. Schul⸗ 
ausfall am 5. u. 6. September; 20. IX. betr Kuratorium der Anſtalt; 21. IX. Kurzſtunden 
für den Winter genehmigt; 23. IX. betr. Inhalt des Jahresberichtes; 27. IX., 10. X, betr. 
Volkszählung; 6. X. Lehrplan genehmigt; 11. X. Oberl. Schuß beſtätigt; 16. XII. Ferien⸗ 
ordnung für 1911—12; 28. XII. betr. Beſchäftigung d. Lehramtsaſſiſtenten Bouſſer; 5. I. 1911 
im Stundenplan den Miniſt.⸗Erlaß über Lage der Konfirmandenſtunden beachten; 12.1. 1911 
Berichten über geſchehene und noch fehlende Verbeſſerung der Schuleinrichtungen; v. 17. 11, 1911 
betr Kurſus für Turnlehrerinnen 1911: v. 18. II. Neue Zenſurformulare genehmigt; v. 6. III. 
Reviſionsbericht; v. 18. III. Unterrichtsverteilung für Sommer 1911 genehmigt; v. 25. III. 
betr. neue Lehrbücher. 


o, Beſchlüſſe des Magiſtrats: 3. II. u. 9. VI. über Schulgeldfreiheit; 19. U. Beſol⸗ 
dungsordnung v. 10. IX. 1909; 9. III. betr. Vertretung für Frl Lafin; 26. IV. Namen von 
Schulamtsbewerberinnen; 28. IV. betr. jüdiſchen Religionsunterricht; 16. VI. Geld zu Prämien 
bewilligt; 5. VIII., 2. IX. betr. Spalierbildung beim Einzug des Kaiſerpaares am 5. Sept.; 10. VIII. 
Anweiſung zur Heizung; 14. IX. zwei Feſtſchriften über die Geſchichte der Stadt geſchenkt; 
22. IX. betr. Wahl des akad. Hülfslehrers Stracke; 21. X. betr. Teilnahme der Lehrer an der 
Volkszählung; 14. XI. betr. Weiterbeſchäftigung der Hilfslehrerin Hinz; 2. XII betr. Anzeigen 
über Amtspflichtverletzungen; 13. XII. Anſchaffung von 21 Bildern z. Wandſchmuck und 3 Regalen 
genehmigt; 22. VIII. Mitteilung, daß Titel IV auf 1000 & erhöht worden ift; v. 17. U. 1910. 
die Koſten für den Unterricht des Herrn Bouſſer von Oſtern bis 1. Juli 1911 bewilligt; 
v. 15. 111, betr. Geſuche um Freiſchule; v. 18. III. betr. Lieferung der Schulbücher 1911; 
v. 27. III. betr. Lieferung der Druckſachen. 

d, Verordnungen der Polizei⸗Verwaltung: 22. III. betr. Impfliſte 1910; 3. VI. 
Anweiſung für Verhalten bei anſteckenden Krankheiten; 6. 1. 1911 Aufklärung über Lupus⸗ 
erkrankungen. 


m. Chronik der Schule. 


Zu Oſtern 1910 wurde Klaſſe 7 geteilt, ſo daß die Schule jetzt 12 Klaſſen umfaßt, 
wovon zwei Parallelklaſſen find. Deshalb wurde als Hilfslehrerin Fräulein Gertrud Pila 
angeſtellt. Zeichenlehrer Hardow kehrte am 2. Auguſt vom Urlaub zurück; ſeine Vertreterin 
Frl. Eilert wurde entlaſſen. Im Stundenplan trat eine weſentliche Neuerung ein durch 
Anwendung der ſogen. Kurzſtunden, die nur 45 Minuten dauern. Daher ſchließt die Schule 
an mehreren Wochentagen in den Ober- und Mittelklaſſen erſt um 1½ Uhr, aber alle Nach⸗ 
mittage in allen Klaſſen find ſchulfrei. Am Beginn des Winterhalbjahres 18. Okt. 1910 
trat Herr W. Stracke als wiſſenſchaftl. Hülfslehrer in das Kollegium ein, nachdem der Herr 
Miniſter die Ableiſtung ſeines Seminarjahres am Gymnaſium in Köslin genehmigt hatte, 
Frl. Pila ging an die Volksſchule zurück. Leider hat die Schule den Tod einer hochgeſchätzten 
Lehrkraft zu beklagen. Am 12. Juli ſtarb nach langem und ſchwerem Leiden Fräulein Martha 
Lafin. Das Kollegium ehrte die Verſtorbene durch einen Nachruf, eine Blumenſpende und 


durch das Geleite zum Grabe. Wegen der Ferien konnten nicht alle Kollegen und Schüle⸗ 
rinnen zugegen ſein. Der Nachruf lautete: „Am 12. d. M. ſtarb die wiſſenſchaftliche Lehrerin 
Fräulein Martha Lafin im 18 Jahre ihrer Amtstätigkeit hier. Mit ihr verlieren wir eine 
treue, ſelbſtloſe Kollegin von wahrhaft vornehmer Geſinnung, die Schülerinnen eine hochbegabte, 
gewiſſenhafte und gerechte Lehrerin. Sie war eine Zierde unſerer Anſtalt, deren Intereſſe 
ihr das Höchſte war. Den Segen ihres Geiſtes und ihrer Arbeit haben viele dankbar genoſſen. 
Ihr Andenken wird bleiben in Liebe und Ehre.“ Der am 2. Auguſt in der Aula veranſtal⸗ 
teten Trauer⸗ und Gedächtnisfeier legte der Direktor die Worte Offenb. Joh. 14, 13 zu Grunde: 
Selig ſind die Toten, die in dem Herrn ſterben, von nun an. Ja der Geiſt ſpricht, daß ſie 
ruhen von ihrer Arbeit; denn ihre Werke folgen ihnen nach. (Frl Lafin wurde in Stolp geboren 
am 8. Novemb. 1861 als Tochter des Rektor Lafin, beſuchte die ſtädt. höh Mädchenſch. der 
Vaterſtadt und das Privatſeminar in Köslin, wo fie 1881 die Prüfung für Mittelſch. u. höh. 
Mädchenſch. beſtand. Sie war Erzieherin in England, Frankreich und Damerkow b. Bütow, 
Lehrerin an der privat. höh. Töchterſch. in Bütow und ſeit Mich. 1882 ordentl. Lehrerin an 
unſerer Anſtalt.) Am 17. Februar 1911 ſtarb Herr Jenrich, Rektor der beiden Mittel- 
ſchulen, der von 1880—90 Lehrer an unſerer Anſtalt geweſen iſt. Am 30. Auguſt ſtarb 
im Alter von 13 Jahren Käthe Welke, bis Weinachten 1909 Schülerin der 5. Kl. Wegen 
Krankheit wurde ſie abgemeldet. Am 15 Januar 1911 ſtarb in Gr. Salze b. Schönebeck 
(Elbe) der frühere Zeichenlehrer G. Glimm; er war hier vom 1. Okt. 1895 bis 1. Januar 
1907 angeſtellt. 

Im Sommer wurden zwei Ausflüge unternommen, am 4. Juni Kl. I nach Rummels⸗ 
burg, 2 nach Gr. Boſchpol, 3 und 4 nach Rügenwalde, 5a, 6 und 7 nach Rathsdamnitz, 
5b nach Neuſtrand; am 15. September Kl. 1 und 9 nach Stolpmünde 3 nach Schmatzer 
Mühle, 4 nach Samlower Mühle, 5 und 6 nach Stolpmünde. Die unteren Klaſſen beſuchten 
an beiden Tagen Gaſthäuſer in der Nähe der Stadt. 

Am 28. Juni feiert die Schule den hundertjährigen Todestag der Königin Luiſe 
(19. Juli) mit Anſprache des Direktors, Geſang (Königin Luiſe, patriot. Feſtſpiel v. E. Simon) 
und Deklamationen. Das Sedanfeſt fand am 2. September in der üblichen Form ſtatt; die 
Anſprache hielt der Direktor. Am 5. und 6. September nahm die Schule an dem 600-jährigen 
Jubiläum unſerer Stadt teil; der Unterricht fiel an beiden Tagen aus. Am 5. Sept. bildete 
die Schule in der Bahnhofſtr. Spalier zur Begrüßung Ihrer Majeſtäten des Kaiſers und der 
Kaiſerin; 28 Schülerinnen wirkten in dem Feſtzuge mit. Am 6. Sept. nachmittags führten 
die Klaſſen 1 bis 6 mit den anderen Schulen und den Turnvereinen Freiübungen und Spiele 
im Auker auf. Bei dem Empfang des Kaiſerpaares überreichte Urſula Zielke, Kl. Va, der 
Kaiſerin einen Blumenſtrauß. Wegen Hitze fielen Unterrichtsſtunden aus am 6, 9., 10., 
14. und 15. Juni. Am 7. November wurde in der Aula eine ſchlichte Reuterfeier gehalten; 
Zeichenlehrer Hardow, ein Mecklenburger, ſprach über das Leben Fritz Reuters und las ernſte 
und heitere Abſchnitte aus ſeinen Werken vor. Am 27. Januar 1910 fand in der Aula die 
Feier des Geburtstages Seiner Mäjeſtät des Kaiſers und Königs ſtatt; die Feſtrede hielt 
Oberlehrer Paſſoth über „die Perſönlichkeit unſeres Kaiſers und Königs; vorher und nach er 
wurden Lieder geſungen und Gedichte vorgetragen. Am 1. Oktober waren 25 Jahre 
vergangen ſeit dem Eintritt der ord. techn. Lehrerin Fräulein Below in ihr Amt. Das Kollegium 
ehrte ſie durch Glückwünſche und Blumen. 

Der Geſundheitszuſtand der Schülerinnen war befriedigend. Am 23. Februar beſichtigte 
Herr Regierungsrat u. Provinzialſchulrat Bohnſtedt die Anſtalt und den Unterricht der Oberſtufe. 
Leider hatte die Anſtalt noch kurz vor Schluß des Schuljahres den Tod zweier Schülerinnen 
zu beklagen; am 9. März ſtarb Erika Kittel, am 10. März Katharina Stolpmann, beide 
aus der 10. Klaſſe. Es waren hoffnungsvolle, liebe Kinder, die Freude ihrer Eltern und Lehrer. 


Folgende Schülerinnen erhielten Oſtern 1911 das Zengnis über d. erfolgreichen Beſuch 
der J. Klaſſe: K Ritter, Chr. Bohm, A. Decker (Lankwitz), G. Leeſch (Rügenwalde), E. Molden⸗ 
hauer (Schlawe), M. Pagel, H. Papenfuß, E. Reinhardt, H. Rodenhauſer, G. Runge, 
M. v. Schmude, G. Schmidt, J. Schönbohm, J Schwarz, P. Seidel (Rügenwalde), E. Simon. 


IV. Statistische Mitteilungen. 


1. Zahl und Durchſchnittsalter der Schülerinnen. 


A. Hauptanſtalt. B. Vorſchule. 
ꝗ—— — — 
1 | II III IV V VI VIL VII IX | X | guf. 
1 Am Anfang des Som- 19 33 | 95 | 87.| 54 416 4 846 67 
merhalbjahres * | 
2. Am Anfangdes Winters | 19 | so 28 | se 50 80 89 | 32 32 2 385 
halbjahres 
= — Lem: 
3. Am 1. Februar 1911 | 19 | 81 | 28 34 | 59 | 40 | 58 | 84 | 83 | 29 | 356 
| | 
4. Durchſchnittsalter am 1. OP lies — x 
Februar 1911 16,6 | 15,6 | 14,9 | 13,7 12,81, | 11,8 | 10,9 9,6 8,2 1.3 | 
(in Jahren und Monaten) 


2. Religions⸗, Staatsangehörigkeits⸗ und Heimatsverhältniſſe der Schülerinnen. 
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V, Anschaffungen, 


1. Für die Lehrerbücherei. 

Berolzheimer, Deutſchland von heute; Wespy-Gehrig, Lehrplan; Breimeier, Eigenheiten 
des franzöſ. Ausdrucks; Chriſtenſen, Lehrbuch der Geſchichte; Fauſt, Zur Religion; Engwer, 
Choix de Poesiesfrangaises; Gall und Müller, Leſebuch z. Geſch. d. 19. Jahrh.; Lamer, 
Röm. Kultur im Bilde; Goethes Werke; Heſſe, der Tierkörper als ſelbſtänd. Organismus; 
Jaedicke, Königin Luiſe; Gropp und Hausknecht, Auswahl franz. Gedichte; Schotten, Zeitſchr 
ſ. mathem. u. naturw. Unterricht; Münch, Didaktik u. Methodik d. franz. Unterrichts; Bonin, 
Geſchichte d. Stadt Stolp; Bartholdy, O Stolpa, du biſt ehrenreich; Henkel, Diplomat. Geſch. 
der Lande Stolp und Schlawe; Bohnſtedt, Bibl. Leſebuch; Evangel Religionsbuch; Fraas, 
der Petrefaktenſammler; Dähnhardt, Naturgeſchichtl. Volksmärchen; Hahne, das borgeſchichtl 
Europa; Durant et Délanghe, Fernand, Towers-Clark, Texte zu franzöſ. u. engl. Anſchau⸗ 
ungsbildern von Hölzel; Tennyson Poetical, Works; K. Jerome, Three man in a boat; 
Dütſchke, Hundert Dichtungen; Sardeau, Mlle de la Seigliere; Erckmann-Chatrian, Historie 
d'un Conserit; Engelke, La classe en frangais: Jantzen, Meiſterwerke der engl. Dichtung; 
Hugh’es, Tom Browns School- days; Thamm First steps. 


2. Für die Schülerbücherei. 

Chamiſſo, Peter Schlemihl; Lobſien, Wellen und Winde; Schreckenbach, Der getreue 
Kleiſt; Villinger, Die Rebächle; Fiſcher, Der Schatzgräber; Siedler, Heideblumen; Lenk, See⸗ 
mövchen; v. Rhoden, Muſikantenkind; Spyri, Schloß Wildenſtein; Wiedemann, Wer nur den 
lieben Gott läßt walten. 


3. für den fremdſprachlichen Unterricht 7 Anſchauungsbilder von Hölzel. 


4. Für Phyſik: a 
Phyſikaliſcher Baukaſten, Grundſtock I; 6 Biolog. Bilder, Induktionsapparat mit 3 
Akkumulatoren. 
5. für Botanik und Zoologie. 
7 Dodel⸗Port, Wandtafeln der Botanik. 4 Weinholds Wandbilder der Zoologie. 
Präparate: Froſchſkelett, Ente im Ei, Hausratte. 


6. für Zeichnen. 
Neue Vorlagen aus der Kgl. Kunſtſchule in Berlin, Laternen, Poſthorn, Fächer, Relief⸗ 
platten, Stoffmuſter, Flaſchen, Krüge, Vaſen, Zweige, Kürbiſſe, alte Bücher. 

Gefdentt: von Herrn R Heintze. Ein Rex-Vorratskocher aus der Rex-Konſervenglas; 
Geſellſchaft in Homburg v. d H. von dem Magiſtrat, Dr. Bonin, Geſchichte der Stadt Stolp. 
Bartholdy, O Stolpa, du biſt ehrenreich; W. Henkel, diplomat. Geſchichte der Lande Stolp 
und Schlawe. Den Gebern ſtatte ich an dieſer Stelle den gebührenden Dank ab. 


VI. Jubiläumsstiftung. 
Aus den Überſchüſſen der Jubiläumsfeier 1909, aus freiwilligen Spenden von Freunden 
der Anſtalt und aus den Zahlungen für Prüfung der Mädchen, deren Stand der Kenntniſſe 
feſtzuſtellen ift, ift eine Summe von 1541,09 % angeſammelt worden, deren Zinſen einſt 


ſolchen entlaſſenen, bedürftigen Schülerinnen gewährt werden follen, die ſich auf einen beſon— 
deren Beruf vorbereiten. Das Kuratorium der Stiftung beſteht aus Frau Rektor Kaſelitz, 
Lehrerin Frl. Plathe, Lehrer Herrn Klohn u. dem Direktor. Wir hoffen, daß ſowohl die Stadt 
als auch andere Gönner der Stiftung gelegentlich größere Zuwendungen machen, damit bald 
wenigſtens 100 / Zinſen ausgezahlt werden können. 


VII. Mitteilungen an die Eltern. 


1. Die Ferienordnung der höheren Lehranſtalten der Provinz Pommern 1911—12: 
Oſterferien v. 5.—20. April, Pfingſten 2.—8. Juni, Sommer 1. Juli — 1. Auguſt, Herbſt 
30. Sept. — 17. Oktober, Weinachten 20. Dezb. 1911 — 5. Januar 1912. Schluß des Schul⸗ 
jahres 30. März 1912. 

2. Befreiungen vom techniſchen Unterricht können im allgemeinen nicht erteilt 
werden, wenn die betr. Schülerin Privatſtunden nimmt in anderen als Schulfächern, z. B. Muſik, 
Tanzen. — Für auswärtige Schülerinnen weiſe ich auf die Verordnung hin, daß jede Perſon, 
die an einem Orte ihren Aufenthalt nehmen will, ſich innerhalb 3 Tagen bei Vermeidung 
einer Geldſtrafe anzumelden verpflichtet iſt. — Der Wechſel der Penſion iſt dem Direktor anzu⸗ 
zeigen. Sprechſtunden ſind eingerichtet, für den Direktor täglich, und auf dem unteren 
Hausflur bekannt gemacht. Sehr erwünſcht iſt es im Intereſſe einer gedeihlichen Erziehung, 
wenn die Eltern recht oft Gebrauch davon machen, da ſo das Zuſammenwirken von Schule 
und Haus am beſten gefördert wird. Bei allen Mitteilungen, Anfragen oder Anträgen über 
einzelne Schülerinnen iſt außer dem Vornamen auch die btr. Klaſſe hinzuzufügen. Alles 
Eigentum der Schülerinnen, das leicht verwechſelt oder vergeſſen werden kann (Bücher, Feder- 
käſten, Zeichen⸗ und Handarbeitsſachen, Gummiſchuhe, Schirme) muß mit dem Namen der 
Beeſitzerin verſehen fein. Geld und andere Wertſachen dürfen niemals in den auf den Fluren 
hängenden Kleidungsſtücken aufbewahrt werden. Die Abmeldung muß durch den Vater oder deſſen 
berechtigten Vertreter ſchriftlich oder perſönlich bei dem Direktor geſchehen. (§ 4 der Schulordnung). 
Die Beſtellung des Abgangs durch die Schülerin ſelbſt iſt ungehörig und braucht nicht als gültig 
angeſehen zu werden. Die Gründung des Lyceums (Frauenſchule und höheres Lehrerinnen⸗ 
ſeminar) konnte zu Oſtern 1911 bei der Kürze der Zeit nicht mehr durchgeführt werden; 
Gewinnung der Lehrkräfte, Herſtellung der Lehrpläne und Unterrichtsräume ließen ſich nicht 
bewirken, nachdem die Verhandlungen bis in den März hinein in der Schwebe geblieben waren. 
Jetzt wird die Eröffnung des Lyceums zu Oſtern 1912 erſtrebt. 


Spiecker, 


* 1 * vw 1 
Die Frauenſchule. 
Eine Vetradtuug und ein Wegweiſer für Eltern und Töchter. 


Von Oberlehrer Dr. Kattein. 


Die von der preußiſchen Staatsregierung geſetzlich geregelte Neuordnung, ) des höheren 
Mädchenſchulweſens iſt und bleibt trotz manchen abfälligen Beurteilungen von mehr oder 
weniger Berufenen ein Kulturwerk großen Stiles, ein Markſtein in der Geſchichte der Bildung 
und Erziehung unſerer weiblichen Jugend. Die Frauenfrage iſt dadurch, in der Hauptſache 
wenigſtens, zu einer befriedigenden Löſung geführt worden. Der Neubau aber hat namentlich 
aus dem Grunde unſeren Beifall gefunden, weil er idealen Forderungen und praktiſchen Bedürf⸗ 
niſſen in gleichem Maße Rechnung trägt und überhaupt das Bildungsbedürfnis junger Mädchen 
der beſſeren Volksſchichten in mannigfachen Abſtufungen und nach verſchiedenen Zielen 
berückſichtigt. 5 

Die folgende Skizze ſoll dem Auge eine ſchnelle Überſicht über den äußeren Bau der 
höheren Mädchenſchulen mit ſeinen Angliederungen gewähren: 


Klaſſen der höh. Mädchenſchule |Scnnenfehute 


Lyzeum. 
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Bemerkung: Eintritt in die 10. Klaſſe mit 6 Lebensjahren; in der 7. Kl. Beginn des 
Franzöſiſchen, in der 4. Kl. Beginn des Engliſchen; in VI (R. G.) Beginn des Lateiniſchen; 
in IV (G) Beginn des Griechiſchen. N 

Es iſt nicht wegzuleugnen, daß ein Teil der weiblichen Jugend geiſtig und körperlich 
befähigt ift, ſich diejenige Vorbildung zu erwerben, die ihnen den Zugang zur Univerfität 
eröffnet; aber das wird immer nur ein kleiner Bruchteil der jedesmaligen Generation ſein; 
denn nur hervorragend begabte Mädchen, die mit Geldmitteln ebenſoſehr wie mit kräftiger 
Geſundheit ausgerüftet find, dürften dieſen hohen Zielen mit Erfolg nachſtreben. Dent Zwecke 
der gedachten Vorbildung ſoll die Studienanſtalt dienen, die in libereinftimmung mit den 


1) Erlaß vom 18. Auguſt 1908. — Die Ausführungsbeſtimmungen zu dieſem Erlaſſe erſchienen am 
12. Dezember 1908. — 


te 


höheren Knabenſchulen in dreifacher Geſtalt ausgebaut werden kann: als Oberralſchule (O V-), 
Realgymnaſium (R VI—T) oder als Gymnaſium (G VI-D. Hinſichtlich der Gründung 
derartiger Anſtalten wird man vorſichtig Maß halten müſſen, wenn ſie nicht ungeſunde 
Wirkungen zeitigen ſollen Glücklicherweiſe iſt die Gründung und Unterhaltung von Studien⸗ 
anſtalten eine ſo koſtſpielige Sache, daß kleinere und mittlere Städte in Berückſichtigung der 
hohen Koſten davon Abſtand nehmen müſſen, und klugerweiſe hat das Geſetz der übereilten 
Einrichtung von Studienanftalten einen Riegel vorgeſchoben, indem als Vorbedingung für 
ihre Genehmigung das Vorhandenſein eines Lyzeums angeſehen wird. 

Während die Studienanſtalt (Mädchengymnaſium) aus der 10-ftufigen höheren Mädchen⸗ 
ſchule ſich abzweigt und nach 2 bzw. 3 Jahren über ſie hinauswächſt, baut ſich das Lyzeum 
auf der Mädchenſchule auf dergeſtalt, daß der erfolgreiche Beſuch der 1. Klaſſe zum Eintritt 
in das Lyzeum berechtigt; das letztere aber teilt ſich ſofort in zwei verſchiedenartige Zweige, 
die Frauenſchule mit einem 2jährigen Kurſus und das Lehrerinnenſeminar mit einem 
4. jährigen Unterrichtsgang Das Seminar als Angliederung an die höhere Mädchenſchule 
kennt man bereits aus der Zeit vor der Neuordnung; es bietet den Abſolventinnen der 
Mädchenſchule, auch jungen Mädchen mit gleichwertiger Bildung, die Möglichkeit, ſich als 
Lehrerin oder Erzieherin auszubilden, um jpäter in dieſem Berufe Selbſtändigkeit und eine 
geſicherte Lebensſtelluug zu finden. Und in dieſem Berufe hat die Frau ſchon lange und 
unbeſtritten erfolg- und ſegensreich gewirkt; dieſer Beruf liegt der Frau am beſten, weil er 
ihr am nätürlichſten iſt. Aber auch hier erfordert die erfolgreiche Ausbildung abgeſehen von 
den Koſten viel Tatkraft und hinreichende Begabung. Die Zahl der Abſolventinnen von Seminar 
und Studienanſtalt dürfte gering ſein und auch in der Zukunft gering bleiben im Verhältnis 
zu der großen Maſſe derjenigen jungen Mädchen, ) die aus Erwerbsrückſichten irgend einen 
Lebensberuf zu ergreiſen nicht nötig haben, ſondern die in ihrer Mehrzahl wenigſtens berufen 
ſind, einmal als Gattin, Mutter und Hausfrau die dem weiblichen Geſchlechte von Natur 
zugewieſene Stellung und damit zugleich eine der wichtigſten Stellungen im Staatsleben 
einzunehmen, eine Stellung voller Pflichten und Verantwortlichkeit.“) — Für dieſe ſicherlich 
weit überwiegende Mehrzahl der heranwachſenden Töchter iſt die Frauenſchule beſtimmt, 
die eigenartigſte Einrichtung des Reformwerkes, und ſo neu, daß man anfangs in völliger 
Verſtändnisloſigkeit ihr entweder gleichgiltig oder ſogar entſchieden ablehnend gegenüber ſtand. 
Mittlerweile, nachdem die Unraſt der Übergangszeit vom alten zum neuen Syſtem allmählich 
gewichen iſt, hat man der Frauenſchule mehr und mehr Aufmerkſamkeit zugewendet und nach 
ruhiger, ſachlicher Prüfung auch den Wert dieſer Einrichtung erkannt oder richtiger geſagt 
zu erkennen angefangen. Denn in der Bevölkerung, in den Kreiſen der Eltern und der Stadt⸗ 
väter, die im Kuratorium der H. M. entſcheiden, ſelbſt bei manchen Anſtaltsleitern herrſcht 
noch bedauerliche Unſicherheit in jener Erkenntnis, und daraus erklärt ſich die abwartende. 
zum Teil ablehnende Haltung der Frauenſchule gegenüber. Wir dürften demnach ein zeit⸗ 
gemäßes Thema berühren, wenn wir hier einmal kurz und überſichtlich zuſammenfaſſend die 
Aufgaben und Ziele der Frauenſchule, die Vorteile, die ſie bietet, die Urteile und Meinungen 
maßgebender Perſönlichkeiten über ihren Wert und die bisher gemachten Erfahrungen zur 
Sprache bringen, um auf dieſe Weiſe, ſo hoffen wir wenigſtens, aufklärend und anregend fur 
eine gute und empfehlenswerte Sache in den hier in Betracht kommenden Kreiſen zu wirken. 

Wir gehen in unſerer Darſtellung von den Beſtimmungen des Miniſterialerlaſſes aus 
und wollen daraus ſichten, was weſentlich iſt. In der Einleitung des Erlaſſes finden wir 
allgemeine Erwägungen, aus denen jene Beſtimmungen hervorgegangen ſind; es heißt daſelbſt 
wörtlich: „Beſonders wichtig und ſchwieriger lösbar iſt die Frage, wie die allgemein 
gewünſchte weitere Ausbildung der weiblichen Ingend nach Beendigung der höheren Mädchen⸗ 


2) Es fet noch einmal geſagt, daß in der vorliegenden Abhandlung immer nur junge Mädchen der 
beſſeren oder höheren Geſellſchaftskreiſe in Betracht kommen. 

8) Eine genaue Statiſtik über die tatſächlichen Verhältniſſe war mir nicht zugänglich. Nach Dr. 
Schnell⸗Güſtrow: „Die ſoziale und politiſche Bedeutung der preußiſchen Mädchenſchulreform. Leipzig 19 9, 
S. 54 beträgt der Bruchteil der zum Studium gelangenden Mädchen 3%. Etwas größer dürfte der Prozent⸗ 
fas der Seminariſtinnen fein; aber ſelbſt 7 hierfür angenommen, bleibt für die übrige große Maſſe 90% 
der jedesmaligen Generation. 


ſchule geftaltet werden fall.” Die Verſuche mit Einrichtung von wahlfreien Kurſen (Belt. 
v 31. Mai 1894 und v. 13. Dez. 1898) hätten der gegebenen Anregung nicht entſprochen; 
das tatſächliche Ergebnis fet geweſen eine auffällige Zunahme der zehnklaſſigen Schulen. Der 
zehnjährige Beſuch der H. M fet in den weiteſten Kreiſen als ein Bedürfnis empfunden 
worden, und fo fet dieſe frühere Ausnahme nunmehr die Normalform geworden. „Aber 
die Hinzufügung nur eines Jahres genügt nicht dem wirklich vorhandenen Bedürfnis nach 
Weiterführung der Bildung. Was zu erſtreben bleibt, find nicht zehnjährige, ſondern elf: und 
zwölfjärige Lehrgänge für die Ausbildung der jungen Mädchen der höheren Stände.“ Weiterhin: 
„Soweit es ſich um die wiſſentſchaftliche Ausbildung handelt, wird daher eine etwas freiere 
Lehr⸗ und Lernweiſe Platz greifen müſſen.“ Zu dieſem Punkte werde ich weiter unten eine 
Bemerkung zu machen haben. Es ſoll nur, wie wir weiter hören, nicht nur auf die Erwei⸗ 
terung des ſprachlichen, literariſchen oder äſthetiſchen Intereſſenkreiſes der jungen Mädchen 
Bedacht genommen merden, wichtiger erſcheine vielmehr eine Ergänzung ihrer Bildung 
in der Richtung der künftigen Lebensaufgaben einer deutſchen Frau, ihre Einführung in den 
Pflichtenkreis der häuslichen wie des weiteren Gemeinſchaftslebens, in die Elemente der Kinder 
erziehung und Kinderpflege, in Hauswirtſchaft, Geſundheitslehre, Wohlfahrtskunde, ſowie in 
die Gebiete der Barmherzigkeit und Nächſtenliebe. Um dieſen Aufgaben gerecht zu werden, ſei 
der Aufbau eines zweijährigen Lyzeums auf die H M. in Ausſicht genommen. Sodann will 
der Miniſter „bei der Neuheit ſolcher Veranſtaltungen“ und „um der Entwicklung die Hand 
zu bieten“ für weitere Verſuche und Erfahrungen im Rahmen der neuen Beſtimmungen Raum 
und Freiheit laſſen. Dieſes Zugeſtändnis wird ſicherlich allgemeinen Beifall finden. „Ver⸗ 
bindlich ſoll unter einer beſtimmten Zahl wöchentlicher Stunden jedenfalls die Teilnahme an 
der Pädagogik und an der Beſchäftigung im Kindergarten ſein.“ Später, in den allgemeinen 
Beſtimmungen, werden wöchentlich mindeſtens 12 Pflichtſtunden gefordert, die beliebig bis 
zur Höchſtzahl von 30 wöchentlichen Stunden vermehrt werden können. Aber wenn wir an 
derselben Stelle leſen: Verbindlich für die Schülerinnen der Frauenſchulklaſſen fet die Teilnahme 
am Unterricht in der Pädagogik und an einem zweiten wiſſenſchaftlichen Fache, ſo 
hat man leider überſehen, daß hier ein Widerſpruch entſteht, indem neben Pädagogik einmal 
Kindergartenunterweiſung, das andere Mal ein wiſſenſchaftliches Fach als verbindlich hinge- 
ſtellt wird. Ohne in pedantiſchem Kleinmut erſt die höhere Inſtanz zu befragen, empfehlen 
wir den Frauenſchulen, künftighin die Verbindung: Pädagogik, Haushaltungs— 
kunde, Kindergartenbeſchäftigung und ein wiſſenſchaftliches Fach als einepflicht— 
mäßige zu betrachten, wobei Haushaltungskunde und Kindergartenunterweiſung auch ſo 
verteilt werden können, daß im erſten Jahr nur Haushaltungskunde und im zweiten nur Kinder⸗ 
gartenbeſchäftigung angeſetzt wird, auch in umgekehrter Folge. Dieſe Verteilung ſcheint uns zweck⸗ 
mäßig: fie bietet mehr Abwechslung und ſchützt vor Ermüdung. Für dieſe beiden Gegen- 
ſtände werden im Trennungsfalle wöchentlich je 9 Stunden vorgeſchrieben. Indeſſen dürften 
nach unſerem Dafürhalten 8 Stunden völlig ausreichend ſein, dazu kämen 2 Stunden Päda⸗ 
gogik und 2 Stunden für ein wiſſenſchaftliches Fach; das ergibt die geforderte Mindeſtzahl 
von 12 Stunden wöchentlich Die Teilnehmerinnen der Frauenſchulklaſſen aber, denen es mit 
der zu erſtrebenden Fortbildung Ernſt iſt, werden ſich mit dieſen 12 Pflichtſtunden meiſtens 
nicht begnügen, ſondern werden je nach ihren perſönlichen Neigungen noch andere Fächer 
wählen und belegen. — Als dringend erwünſcht erachtet es ferner der Herr Miniſter, den 
jungen Mädchen an den Lyzeen die Möglichkeit der Ausbildung als Sprachlehrerin, 
Hauswirtſchafts⸗, Handarbeits-, Turnlehrerin und dergl. — gegebenenfalls in Anleh⸗ 
nung an andere bereits beſtehende Veranſtaltungen — zu bieten. Die Regierung läßt demnach die 
ernſtliche Abſicht erkennen, der Frauenſchule auch Berechtigungen zu gewähren, und dieſe 
müſſen im Intereſſe vieler Beſucherinnen der Frauenſchule mit Nachdruck gefordert werden. 
Nach ihrer Bewilligung darf man hoffen, daß die Frauenſchule an Beliebtheit gewinnen und 
eine gedeihliche Entwicklung nehmen wird. 

Um die Einrichtung von Frauenſchulklaſſen zu erleichtern (die Stadtverwaltungen 
werden mit nicht unerheblichen Zuſchüſſen zu rechnen haben), können dieſe in den wiſſenſchaflichen 
Fächern: mit dem Lehrerinnenſeminar vereinigt werden, bei hinreichender Beteiligung jedoch 
ſoll die wiſſenſchaftliche Weiterbildung der Gruppen getrennt werden, weil in der Frauenſchule 


eine freiere Leh Lernweiſe befolgt werden ſoll. Umgekehrt iſt es zuläſſig, daß Schüle⸗ 
rinnen des Seminars auch an den Sonderfächern der Frauenſchule ſich beteiligen. ) Dieſe 


Freiheit wird manchen Seminariſtinnen ſehr zuſtatten kommen. 

Soweit die einleitenden allgemeinen Erwägungen des Erlaſſes (A). Wir betrachten 
nunmehr die unter B zufammengefaßten beſonderen Beſtimmungen, welche die Frauenſchule 
betreffen; ſie ſind teilweiſe bereits in der voraufgehenden Erörterung berührt worden: wir 
beſchränken uns daher auf die Mitteilung deſſen, was etwa unſeren Leſern noch unbekannt 
ſein ſollte 

Unter B, 117° iſt noch einmal der Zweck des Lyzeums (Frauenſchule) gekennzeichnet, 
und zwar ſo kurz und treffend, daß wir es uns nicht verſagen können, jene Stelle wörtlich 
anzuführen: „Der Weiterführung der allgemeinen Frauenbildung dient das Lyzeum. Das 
Lyzeum joll neben wiſſenſchaftlichen Fächern hauswirtſchaftliche ſowie praktiſch⸗pädagogiſche 
Belehrungen und Übungen bieten, um dem Bildungsbedürfniſſe der heranwachſenden 
Mädeben nach ihrer Wahl und Neigung entgegenzukommen und ihrem inneren Leben einen 
würdigen Inhalt zu geben, der ſie vor Verflachung und Veräußerlichung bewahrt, und um 
ihnen zugleich Mittel und Wege zu zeigen, wie ſie als Frauen den Anforderungen unſerer 
Zeit entſprechen können.“ Wir erfahren weiterhin, daß die Schülerinnen der Frauenſchul⸗ 
klaſſen 2 Jahrgänge durchzumachen haben, daß fie als Hoſpitantinnen in den wiſſenſchaftlichen 
Fortbildungskurſen des Seminars zugelaſſen werden, daß fie daun aber zu voller Erledigung aller 

find. Dieſe letzte Forderung ſcheint mir ungerechtfertigt; fie ſteht auch 
im Widerſpruch mit der mehrfach betonten „freien Art des Lehrens und Lernens,“ die für die 


Aufgaben verpflichte 


Frauenſchülerinnen gewünſcht wird und durckaus zu billigen ſſt. Dagegen muß man lobend 
anerlennen, daß Fraͤuenſchülerinnen in demſelben Jahre an einem Fache in mehreren Klaſſen 
(des Seminars) ſich beteiligen dürfen; wollte alſo beiſpielshalber eine Frauenſchülerin ſich 
vorwiegend mit Franzöſiſch beſchäftigen, um es in dieſer Sprache zu größerer Vollkommenheit 
zu bringen, dann könnte ſie zu gleicher Zeit in 2, auch 3 Seminarklaſſen am franzöſiſchen 
Unterricht teilnehmen. 

„Die Meldung zu einem wahlfreien Unterrichtsfach verpflichtet zur Beteiligung wenigſtens 
für ein Halbjahr.“ Daraus iſt zu ſchließen, daß die Meldung zur Frauenſchule überhaupt 
mindeſtens zu einem vollen Jahreskurſus verpflichtet, andernfalls jene Beſtimmung keinen 
rechten Sinn hätte. 

Für die Aufnahme in die Frauenſchule des Lyzeums wird im allgemeinen die abge⸗ 
ſchloſſene Bildung einer H M. vorausgeſetzt. Es bleibt jedoch der Anſtaltsleitung überlaſſen, 
ſich auch ohne Einforderung von Schulzeugniſſen in geeigneter Weiſe zu vergewiſſern, daß 
der Bildungsſtandpunkt der Eintretenden den in den Kurſen geſtellten Anforderungen entſpricht. 
Die Aufnahmebedingung iſt dehnbar, der erfolgreiche Beſuch der 1. Klaſſe wird nicht ſtreng 
gefordert, von der Beibringung von Zeuniſſen, die den Bildungsſtand der Bewerberin kenn⸗ 
zeichnen, darf abgeſehen werden; nur klaffender Bildungsmangel kann die Aufnahme verhin⸗ 
dern Der Miniſterial-Erlaß rechnet hierbei offenbar mit der bekannten Tatſache, daß ein 
großer Teil der Schülerinnen der H. M. die abgeſchloſſene Bildung, welche nur durch den 
erfolgreichen Beſuch der 1. Klaſſe gewonnen wird, nicht erreicht. Bei dieſer Gelegenheit 
wollen wir es nicht unterlaſſen, auf eine von vielen Anſtaltsleitern beklagte 
Unſitte hinzuweiſen, welcher eine Anzahl Schülerinnen und deren 
Eltern in mitſchuldiger Weiſe huldigen und die wohl auf eine alte, heutzu⸗ 
tage jedenfalls veraltete Tradition zurückzuführen ijt; aus ganz nichtigen Gründen, 
einer vorübergehenden Verſtimmung, oftnur einer augenblicklichen Laune 
nachgebend verlaſſen viele Schülerinnen ſchon in der 4, 3. oder 2. 
Klaſſe die Bildungsſtätte, die für fie — oft unter ſchweren Opfern — geſchaffen 
iſt. Die Eltern ſind für dieſe unüberlegten Schritte verantwort lich 
zu machen; fie dürften vorzeitige Abmeldungen ihrer Töchter nicht zulaſſen, 
falls nicht zwingende Gründe vorliegen. Wenn ich hier im Einverſtändnis 
mit meinem ſehr verehrten Direktor gegen dieſen Übelſtand ankämpfe, ſo geſchieht dies auf unſerer 
Seite in perſönlicher Uneigennützigkeit: denn es wird niemand beſtreiten, daß der Unterricht 

) Vergl. Bemerkungen D des Erl. 


5 


für den Lehrer um jo leichter, angenehmer und erfolgreicher wird, je weniger Schüler in der 
Klaſſe vereinigt find Aber wir erblicken in der voreiligen Abmeldung einen Nachteil für 
die Schülerinnen ſelbſt bzw für deren Eltern, bei denen die Reue oft zu ſpät einkehrt; 
wir bedauern es auch vom ſtaatsphiloſophiſchen Standpunkte, weil hier dem Volke gebotene 
Kulturwerte achtlos beiſeite geworfen werden; wir verurteilen jene Gedankenloſigkeit ſchließlich 
in Anſehung der Opfer, welche die Stadtverwaltungen namentlich der mittleren und kleinen 
Städte für derartige Schulen es ſich koſten laſſen In den Großſtädten wird die gerügte 
Schulflucht weniger empfunden, weil hier die Klaſſen eher an Überfüllung leiden Die Eltern 
werden alſo in verſtändiger Beurteilung und Würdigung der Übelſtände, die ſie heraufbeſchwören, 
ihre Gleichgültigkeit oder ihre Nachgiebigkeit den Töchtern gegenüber künftighin aufgeben müſſen, 
wenn dieſe aus unzulänglichen Beweggründen, halberzogen und halbgebildet, und darum eher 
verbildet, jedenfalls mit einer gefährlichen Unreife die Schule vorzeitig verlaſſen wollen. Man 
ſtelle ſolchen Mädchen das Beiſpiel der Knaben, ihrer Brüder vielleicht, vor Augen, wie dieſe 
in unermüdlicher Ausdauer viel länger auf der Schule ausharren müſſen, bis das Ziel ganz 
erreicht iſt. Wohl mag es manchem Schüler und mancher Schülerin ſchwer werden, den 
geſteigerten Anforderungen der Schule in jahrelanger, mühevoller Arbeit zu genügen, 
ſchwer auch manchen, ſich der Schulzucht zu unterwerfen in einem Lebens- und Entwicklungs⸗ 
alter, das ſich nach Freiheit ſehnt. Es koſtet Selbſtüberwindung! Wie oft im Leben muß 
jeder geſittete Menſch dieſe ſchwere Tugend üben! Es iſt gut, wenn die Jugend ſich daran 
gewöhnt Ein leuchtendes Beiſpiel von Selbſtüberwindung hat ihr der große König von 
Preußen gegeben; die Geſchichte ſeiner Jugend kennt jeder Volksſchüler. Man vergeſſe auch 
nicht, daß der Weg durch die Schule aufhört, beſchwerlich und läſtig zu fein, daß er im Gegen- 
teil zur innerer Befriedigung und zu Lebensfreude führt, ſobald die Erfolge, die kleinen wie 
die großen, winken Die Erfolge machen das Leben des Menſchen ſchön und lebenswert; 
ſie ſind der edelſte und höchſte Genuß, auch im Schulleben. Und die Mittel zum Erfolge? 
„Arbeit und Fleiß das find die Flügel, jo führen über Strom und Hügel.“ (Fiſchart). 

Auch für den Beſuch der Frauenſchule muß ſeitens der Eltern wie der 
Töchter Stetigkeit in der Durchführung des Entſchluſſes erwartet 
werden. Man muß ſich von vornherein klar machen, daß eine Beteiligung aus Neugierde, 
ein oberflächliches Naſchen, ein planloſes Wechſeln der Fächer, ein unregelmäßiger Beſuch und 
ein vorſchnelles Abgehen zu einem befriedigenden Ziele nicht führen kann und der guten 
Sache nur ſchadet. Einem ſolchen Verfahren muß vorgebeugt werden, zumal da nach dieſer 
Richtung bereits leiſe Klagen gehört werden. 

Nach wenigſtens zweijährigem Beſuche erhalten die ordnungsmäßigen Schülerinnen 
der Frauenſchulklaſſen (nicht die Hörerinnen-Hoſpitantinnen) ein Abgangszeugnis, bei vorzei⸗ 
tigem Abgange eine einfache Beſcheinigung über Dauer und Umfang des Beſuches der Anſtalt. 
Wir verweiſen hierbei auf unſere Ausführungen weiter oben bezüglich der mit Sicherheit zu 
erwartenden Berechtigungen, die das Abgangszeugnis gewähren ſoll. 

In den wiſſenſchaftlichen Fächern der Frauenſchule darf der Unterricht nur akademiſch 
gebildeten Oberlehrern und Oberlehrerinnen übertragen werden. Ferner iſt einer Lehrerin, 
welche die Amtsbezeichnung „Frau Oberin“ erhält, eine verantwortliche Stellung als Mit⸗ 
leiterin unter Oberleitung des Direktors (der Direktorin) zu übertragen. (Vergl Ausf. Beſt. I, 5.) 
Für eine derartige mitverantwortliche Nebenregierung der „Frau Oberin“ haben wir wenig 
Berſtändnis: wir halten dieſe Einrichtung für unnötig; nach Durchſicht der Jahresberichte 
finden wir die „Frau Oberin“ meiſtens nicht angezeigt, auch nicht in den Berichten der 
Königlichen Anſtalten zu Berlin uud Pofen, 

Wir geben nunmehr ein vollſtändiges Verzeichnis der Fächer und Gegenſtände, die in 
der Frauenſchule gelehrt werden können, aber nicht ſämtlich im Stundenplan angeſetzt werden 
müſſen, unter denen vielmehr (mit Ausnahme der Pflichtfächer) je nach Umſtänden und örtlichen 
Verhältniſſen eine Auswahl getroffen werden kann: 

B eee, eee eur; 

2. Haushaltungskunde, einſchl. Übungen in Küche und 

Hauswirtſchaft 0 


mit je 2 Wochenſtunden 


Kindergartenunterweiſung einschl. Gruppenbeſchäftigung 
im Kindergarten 


i W ii e & Wocheſtunden 
4. Geſundheitslehre u. Kinderpflege einſchl. Beſchäftigung 


in Krippe, Kinderhort u. Samariterkurſen . . 5 
5. Bürgerkunde und Volkswirtſchaftslehre, dazu Beſichtigung 

von Anſtalten der Wohlfahrtspflege u. inneren Miſſion „ „ 2 i 
6. Hauswirtſchaftliches Rechnen (Buchführung. „ , 1 er 
%%% ĩ˙”⁰¹ꝛ ne a ee. Oe — 
8 Religion : sa. SP. 7 
9. Deutſche Literatur CC % x 
10. Fremde Sprachen (Franz. Engl. Lat. Italieniſch) . „ , 2 17 
11. Geſchichte, Erd- und Naturkunde „ ie A oreo 7 
12. Kunſtgeſchichte S A ee i: 
18 Turnen fi 
c „ 5 
15. Muſik 2 ‘ 


Den Vorwurf kann man der Frauenſchule ſicherlich nicht machen, daß fie zu wenig biete; 
ihr Lehrplan zeigt eine Reichhaltigkeit, die faſt beängſtigend wirken könnte. Die zahlreichen 
Fächer laſſen ſich in drei Hauptgruppen zuſammenfaſſen: 

1, praktiſch⸗ſoziale (1—6), 

2. wiſſenſchaflich⸗äſthetiſche (7, 13—15), 

3. techniſche (7, 13—15), 

Hinſichtlich der Wertſchätzung der einzelnen Gruppen muß m. E (und anſcheinend ijt dies 
auch die Auffaſſung des Geſetzgebers) der erſten entſchieden der Vorrang vor der zweiten 
eingeräumt werden; die dritte Gruppe folgt in erheblichem Abſtande hinter der zweiten; ſie 
wird wahrſcheinlich oft ausfallen. Auch Religion dürfte ſelten belegt werden. Bei Nr. 15 
Muſik kann wohl nur an Geſchichte der Muſik gedacht werden. Für zweckmäßig und 
vorteilhaft halte ich die Verteilung der zahlreichen Fächer auf die beiden Jahreskurſe ſo, daß 
jeder Jahrgang, abgejehen von Pädagogik, möglichſt verſchiedene Fächer im Stundenplan auf 
weiſt. Die Hauptſchwierigkeit liegt ohne Zweifel in der Heranziehung und Beſoldung geeig⸗ 
neter Lehrkräfte namentlich für die praktiſch⸗ſozialen Fächer, ſodann in der Herrichtung und 
Ausſtattung der Betriebsräume. Die Koſten werden erheblich ſein; ſie können das Fortbe⸗ 
ſtehen einer gegründeten Frauenſchule in Frage ſtellen, wenn nicht Eltern und Töchter dieſer 
Einrichtung ein verſtändnisvolles Intereſſe entgegenbringen. Und dieſes Intereſſe durch Auf⸗ 
klärung zu erwecken ijt der Hauptzweck unſerer Dorlegung Das Publikum muß einſehen 
lernen, daß ihm von Staat und Stadt eine vorzügliche Gelegenheit geboten wird zur Fort— 
bildung der aus der H. M. hervorgegangenen weiblichen Jugend, zur Vertiefung und Erwei⸗ 
terung der bereits gewonnenen Kenntniſſe, ferner daß durch ein mißtrauiſches Zögern oder 
gar ablehnende Haltung eine gute Sache in ihrer Entwicklung gehemmt wird. 

In der alten Töchterſchule, die zumeiſt Privatſchule war, konnte aus mancherlei Urſachen 
die Mädchenbildung nur oberflächlich betrieben werden; vor allem mußten die Töchter, ſelbſt 
bei ſehr beſcheidenen Leiſtungen, gute Zenſuren nach Hauſe bringen, wenn die Schule ſich der 
Gunſt der Eltern erfreuen ſollte. Damals empfand man in den einſichtsvollen Kreiſen das 
Unzulängliche in der Bildung der der Töchterſchule entwachſenen Mädchen; um den Mangel 
zu beſeitigen, ſchickte man ſie in die Penſion, wo der Bildungsſchliff verfeinert werden ſollte. 
Jeder weiß, daß die Penſion ein Privaterziehungs-Inſtitut iſt, das der Inhaberin in erſter 
Linie Geld einbringen ſoll. Es mag dahingeſtellt ſein, ob die Penſionen immer die Erwar— 
tungen erfüllt haben. Der Penſionsaufenthalt wurde mehr und mehr zu einer Modeſache, 
ein Luxus für die Töchter begüterter Eltern; wer nicht von der Penſionszeit reden und 
ſchwärmen konnte, wurde nicht für voll angeſehen. Die idealen Gründe, welche die Eltern für 
einen Penſionsauſenthalt beſtimmten, waren verſchieden: die einen dachten an die Konver⸗ 
ſation im Franzöſiſchen und Engliſchen, die anderen mehr an Kunſt und Kunſtgeſchichte, wieder 
andere an Haushaltungsunterricht u dergl. m. Alle Richtungen und Wünſche, die in den 
Penſionshaltungen zum Ausdruck kommen, vereinigen ſich in der Frauenſchule zu einem 


harmonischen Ganzen; denn hier wird in einer Zentralanſtalt alles dasjenige geboten, was 
die Penſionate nur vereinzelt bieten konnten; außerdem wird die Frauenſchule als öffentliche 
und ſtaatlich beaufſichtigte Schule dies in ſo vollkommener Weiſe leiſten, wie es Privatinſti⸗ 
tuten gar nicht möglich iſt. Schon aus dieſem Grunde werden kluge Eltern in Zukunft 
bei der Frage: Sollen wir unſere Tochter nach Ableiſtung der H. M. in eine ferne Penſion 
ſchicken? — entſcheiden müſſen: Nein, ſie ſoll die Frauenſchule beſuchen, das iſt der beſſere 
Weg der Fortbildung. ) Hier findet die heranwachſende Tochter in dem Übergangsalter von 
16 bis 18 Jahren ein ihrem Alter und ihren Neigungen angemeſſenes Betätigungsfeld voller 
Anregung und Befriedigung. Außerdem dürfte der Beſuch der Frauenſchule um die Hälfte 
billiger ſein, als der Penſionsaufenthalt von gleicher Dauer, billiger ſelbſt für die Eltern, die 
ihren Wohnſitz nicht am Orte der Schule haben können. Ein Penſionsjahr koſtet etwa 
1500 4 durchſchnittlich, ein Frauenſchuljahr für auswärtige Beſucherinnen etwa 600 A 
für Wohnung und Verpflegung, ferner 180 Schulgeld = 780 KA; für einheimiſche Frauen⸗ 
ſchülerinnen ſtellt es ſich noch billiger. Nehmen wir dazu die zu erwartenden Berechtigungen, 
ſo bietet die Frauenſchule Vorteile, die nur Kurzſichtigkeit überſehen kann. 

Seit dem Erſcheinen der Neuordnung bis Oſtern 1911 find etwa 2½ Jahre verfloſſen; 
es iſt klar, daß in dieſer kurzen Zeit die Zahl der geſchaffenen Frauenſchulen nicht groß ſein 
kann und daß ein abſchließendes oder ſicheres Urteil aus der Praxis ſelbſt ſchwerlich zu gewinnen 
ijt. Immerhin mangelt es nicht an hoffnungsvollen und ermutigenden Anfängen. Nach 
den uns vorliegenden Jahresberichten (Oftern 1910) waren Frauenſchulen bereits in folgenden 
Städten im Betriebe (die in Klammern beigeſetzten Ziffern geben die Zahl der Beſucherinnen 
an): Aachen — Altona (27) — Barmen — Berlin (Kgl. Auguſta⸗Schule, Königl. Eliſabeth⸗Schule, 39) 
Bonn — Breslau — Bromberg (11) — Celle — Crefeld (5) — Duisburg (6 +7) — Düſſel⸗ 
dorf — Gleiwitz — Grunewald-Berlin (8) — Hamm — Hildesheim (14) — Inſterburg (8) — 
Kattowitz (6) — Köln (10) — Königsberg (18) — Kreuznach — Minden — Neumünſter 
(4) — Peine (15) — Pofen (14) — Tiifit (12) — Trier (17) — Wiesbaden (28); außerhalb 
Preußens in Altenburg (15) — Straßburg — Weimar. Es iſt anzunehmen, daß die Zahl 
derartiger Einrichtungen ſich im vergangenen Schuljahr noch vermehrt hat. 

Erfreulich iſt ferner die Tatſache, daß auch das Königreich Sachſen durch Geſetz vom 
18. Juni 1910, welches Oſtern 1911 in Wirkſamkeit tritt, das höhere Mädchenbildungsweſen 
zwar nach dem Vorbilde der preußiſchen Reform, aber doch mit weſentlichen Abweichungen 
neu geregelt hat. Auch in der ſächſiſchen Reform tritt die Frauenſchule in die Erſchei⸗ 
nung, aber in dreifacher Form: die höhere Frauenbildungsſchule mit rein wiſſenſchaftlicher 
Richtung, die höhere Haushaltungsſchule und drittens eine Verſchmelzung beider, eine Form, 
die der preußſiſchen Frauenſchule im allgemeinen entſpricht. Die ſächſiſche Frauenſchule hat 
mit dem Lehrerinnenſeminar keine Verbindung, dagegen dürfen ihre Schülerinnen am Unter⸗ 
richt einer Studienanſtalt hofpitieren (eine treffliche Neuerung!) Für die Zulaſſung zur ſäch⸗ 
ſiſchen Frauenſchule iſt das Abgangszeugnis einer höheren Mädchenſchule oder eine Aufnahme⸗ 
prüfung erforderlich. Die Aufnahmebedingungen find demnach ſtrenger als in Preußen. Zunächſt 
hat die Stadt Chemnitz die Errichtung einer Frauenſchule und zwar in der dritten Form 
beſchloſſen; ſie ſoll Oſtern 1911 eröffnet werden. 

So ſehen wir überall mit der aufſteigenden Entwicklung der H. M. auch eine Zunahme 
der Lyzeen ſowohl wie ihrer Beſucherinnen. Und in dieſer Beziehung lauten die Berichte 
und Urteile der Fachgenoſſen zumeiſt recht befriedigend. Nur bei der Errichtung von 
Frauenſchulanſtalten und im erſten Jahre ihres Beſtehens ergeben ſich hier und 
da Schwierigkeiten, die aber bald überwunden werden. So ſchreibt Direktor Doblin⸗Poſen: 
„Das größte Hindernis war die große Unklarheit über die Ziele der Frauenſchule im hieſigen 
Publikum, eine Unklarheit, die ſich vielfach mit Gleichgültigkeit oder Mißtrauen gegen die 
Schule paarte.“ (Jahresber. der Königl. Luiſenſtiftung 1909/10.) Es meldeten ſich hier 
anfangs nur 6 Schülerinnen; ihre Zahl betrug am Ende des Jahrganges ſchon 14. 

Direktor Juſt⸗Altenburg (Karolinenſchule, Jahresb. 1909/10): „Ich glaube, daß gerade 


5) Dr. Schnell⸗Güſtrow a. a. O. S. 35: die Haushaltungspenſionate werden alſo entbehrlich gemacht, 
das Penſionsjahr wird ein überflüſſiges, die Mädchen ohne Beſchäftigung werden ganz verſchwinden. 


diefe Schulform noch eine große Zukunft hat. Liegt ihre Richtung doch ganz in der Linie 
echter und notwendiger Frauenbildung.“ 

Direktor Rademacher-Bromberg (J. 09/10 S. 31) ſchreibt beherzigenswerte Worte: „Unſere 
jungen Mädchen erhalten durch die Frauenſchule eine geregelte Tagesbeſchäftigung, werden 
vor Oberflächlichkeit und Tändelei geſchützt, in ihrer geiſtigen Bildung gefördert, im Pflicht⸗ 
bewußtſein geſtärkt. Wenn der ſehr berechtigte Wunſch vorliegt, den Geſichtskreis durch einen 
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Aufenthalt an anderen Orten des Vaterlandes oder im Auslande zu erweitern, ſo wird dieſes 
Ziel nach dem Beſuch der Frauenſchule ſicher viel beſſer und fruchtbarer erreicht als unmittelbar 
nach der Schule, wo ein ſo junges Geſchöpf ohne die gewonnene Schärfung des Blicks die 
fremde Umgebung mit nur geringem Nutzen erfaßt.“ 

Direktor Buechler-Tilſit berichtet (J. 09/10 S. 22): „Es hatten ſich fünf junge Damen 
gemeldet, nach einigen Tagen waren es 7. — Augenblicklich beſuchen 14 junge Damen die 
Frauenſchule. Von dieſen wollen 12 in den Kurſus eintreten, welcher zu Oſtern 1910 einge⸗ 
richtet wird mit dem Ziel, die Zöglinge nach einem Jahr zur Prüfung für Hauswirtſchaſts⸗ 
kunde zu führen. Die Stadt hat dafür eine geprüfte Gewerbelehrerin gewählt und richtet 
eine Muſterküche ein. Zu Oſtern 1911 ſollen noch Kurſe auf die Frauenſchule aufgeſetzt 
werden, welche zum Turn- und Handarbeitsexamen führen.“ 

Aus der Feder des Direktors Freymark ſtammt ein ausführlicher Bericht über die 
Frauenſchule in Hildesheim; er findet ſich in der Zeitſchrift „die Höhere Mädchenſchule Jahrg. 
23, Heft 10; wir ſtellen gern allen, die ein Intereſſe an der Sache haben, das betr. Heft aus 
unſerer Bibliothek zur Verfügung; es lohnt ſich, den Bericht zu leſen. Der Verfaſſer weiß 
ebenfalls von der anfänglich ſchwachen Beteiligung an den Frauenſchulklaſſen zu melden 
und findet gleich anderen die Urſache in dem mangelnden Verſtändnis für dieſe Neuſchöpfung. 
Trotz öffentlichen Vorträgen und Auffägen in der Preſſe hätten ſich nur 5 junge Mädchen 
zur Frauenſchule gemeldet. Im Laufe des Jahres aber ſei das Intereſſe an der Anſtalt 
gewachſen. Der 2. Jahrgang zählte bereits 17 Schülerinnen, und zu dem neuen Kurſus ſeien 
17 Anmeldungen erfolgt. Sodann ſchildert der Verfaſſer mit beredten Worten die Unterrichts⸗ 
ziele, die zweckmäßigen Einrichtungen, die Hildesheim für die Anſtalt geſchaffen, ferner die 
Gruppierung der einzelnen Fächer und wie nach und nach der Eifer für die Sache bei 
Lehrenden und Lernenden erwacht ſei und der Betrieb einen flotten Gang angenommen 
habe, daß es ordentlich eine Freude iſt, den Bericht zu leſen, und man wünſchen möchte, 
einmal den Betrieb mit eigenen Augen zu ſehen. Selbſt Schwimmen, Sport und Spiel 
finden in der Hildesheimer Frauenſchule eine beſondere Pflege. „Solche Schule, ſagt Frey⸗ 
mark, ijt nicht nur wichtig ſondern die beſtmögliche moderne Vorbereitungsanſtalt für Mädchen, 
die ſpäter heiraten oder die ſich einen Wirkungskreis im praktiſchen Leben erwerben wollen.“ 
Nur in einem Punkte kann ich die Anſicht des Verfaſſers nicht billigen; Freymark vertritt 
den Standpunkt: nur diejenigen Mädchen, welche durch die 1. Klaſſe der H. M. gegangen 
ſind, ſollten zur Frauenſchule zugelaſſen werden. Warum nicht auch ſolche, die in der 2. 
oder 3. Klaſſe abgegangen ſind, und zwar nicht immer aus eigenem Verſchulden! Der Haupt⸗ 
zweck der Frauenſchule iſt nicht in den Berechtigungen zu ſuchen, ſondern in der praktiſch⸗ 
ſozialen Bildung der künftigen Mutter und Hausfrau. Und die Tauſende von jungen Mädchen, 
welche zwar nicht mit Zeugnis I die H. M. verlaſſen haben, aber doch auch einmal zu den 
gebildeten Hausfrauen zählen wollen, da ſie den beſſeren Ständen angehören, und die als 
Gattinnen und Mütter dem Vaterlande oft einen kräftigeren Nachwuchs ſchenken als jene 
bevorzugteren, — ſie ſollen von den Wohltaten der Frauenſchule, die in ihrer Vielſeitigkeit 
jeder Veranlagung entgegenkommt, für immer ausgeſchloſſen werden? Das dürfte ein Unrecht 
ſein. Man laſſe ſolche junge Mädchen ſpäter, wenn ſie mit den Abſolventinnen gleichaltrig 
geworden ſind und ſonſt hinſichtlich ihres Betragens keine Bedenken zu erheben ſind, unge⸗ 
hindert an den Frauenſchuͤlklaſſen teilnehmen, nur mit dem Unterſchiede, daß fie keinerlei 
andere Berechtigungen erſtreben können als die eine, welche ihnen nicht verwehrt werden darf, 
die Berechtigung zur gebildeten Hausfrau und Mutter. ) 


6) Eine Verfügung des Miniſters vom 23. Febr. 1911 (Zentralblatt 1911 S. 323) verlangt leider den 
erfolgreichen Beſuch der 1. Kl. für die Zulaſſung zur Fr. Sch. — 
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Im Gegenſatz zu Freymarks triumphierenden Ausführungen hat Direktor Meyer⸗Grune⸗ 
wald⸗Berlin über Mißerfolge mit ſeiner Frauenſchule zu klagen; ſeine etwas elegiſch geſtimmte 
Abhandlung findet ſich im 12. Heft der gen Zeitſchr. Der Mißerfolg erklärt ſich leicht aus 
den örtlichen Verhältniſſen: die Kolonie zählt nur 5600 Bewohner, und dieſe ſind durchweg 
mit Glücksgütern geſegnet, daher ihre Töchter mehr oder weniger verwöhnt und meiſtens froh, 
wenn ſie endlich von den läſtigen Schulfeſſeln befreit ſind. Wenn trotzdem in Grunewald 
zur Zeit 13 Schülerinnen das Lyzeum beſuchen, ſo ſind wir geneigt, das doch ſchon als 
einen hübſchen Erfolg anzuſehen. Aller Anfang iſt ſchwer. — Leider will Direktor Meyer 
den ſozial-hauswirtſchaftlichen Fächern keinen jo großen Wert beimeſſen, wie den wiſſen⸗ 
ſchaftlichen. Das mag für das Publikum ſeiner Schule richtig gedacht fein, allgemeine Gültig⸗ 
keit aber darf ſein Urteil in dieſer Hinſicht nicht beanſpruchen. Dagegen ſtimmen wir ihm 
gern bei, wenn er die Anſicht äußert, der Unterricht an der Frauenſchule müſſe bei aller 
Lehr- und Lernfreiheit ſchulmäßig (d. h. nicht etwa in der Art akademiſcher Vorleſungen) und 
möglichſt von Lehrern der Schule ſelbſt betrieben werden. 

Wir wollen unſere Betrachtung ſchließen, indem wir noch einmal alle diejenigen Berufs⸗ 
zweige zuſammenfaſſen, für welche vorausſichtlich die Frauenſchulen den ſtaatlichen Berechti⸗ 
gungsſchein ausſtellen wird. Zu den oben genannten Berufen als Sprachlehrerinnen, Haus⸗ 
wirtſchafts- Handarbeits⸗ und Turnlehrinnen kommen noch folgenden Möglichkeiten: Ausbil⸗ 
dung als Helferinnen und Leiterinnen von Haushaltungen, in Krankhäuſern, ärztlichen 
Inſtituten, Kinderheimen, Waiſenhäuſern, Hoſpizen, Penſionaten, in den Anſtalten der inneren 
Miſſion, als Waiſen⸗ und Armenpflegerinnen, als Kindergärtnerinnen, als Lehrerinnen für 
die Frauenſchule in den praktiſchen Fächern, Berechtigung zum Eintritt in die Kunſtgewerbe— 
ſchulen, ſchließlich Eröffnung der Bibliothekar- und Apothekerlaufbahn. 

Mit frohen Hoffnungen dürfen wir einer künftigen gedeihlichen Entwicklung der Frauen⸗ 
ſchule entgegegenſehen. Mögen Eltern und Töchter, Lehrer und Stadtväter immer mehr zu 
der Einſicht gelangen, daß ſie ſich ein hohes Verdienſt erwerben, wenn ſie durch tatkräftiges 
Handeln zum Werden und Gedeihen der Frauenſchule beitragen, damit dieſe einmal als 
kräftiger Zweig am Stamm der Höheren Mädchenſchule auch die ſchönſten Blüten entfalte. 


Dr. C. Kattein. 


Stolp, im Februar 1911 


